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Luisenstraße 24.

Telefon : 128 . — Postzeitungsliste: 8144.
Sprechstunde d . Redaktion : 12—%1 Uhr.
Redaktionsschluß : y2 lO Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg.
Lokal-Jnserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt. Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm . %9 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor , spätestens 3 Uhr nachm., aufgegeben sein.
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends y27 Uhr.

Druck und Verlag
Puchdruckerei Geck u. Co ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei, Ge¬
werkschaftliches, Letzte Nachrichten und Telegramme: W. Kolb ;

für den übrigen Teil : A . Weiß mann .
Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Vie die Zentrumspresse das
Uolk „aufklärt“.

* Karlsruhe, 14. Juni .
Die Zentrumsjesuiten befinden sich augenblicklich in

einer unangenehmen Situation ; sie haben alle Hände voll
zu tun , damit das betrogene Zentrumsvolk nicht zur
Selbstbesinnung kommt. Mit ihren famosen Steuervor¬
schlägen hat die zentrums -agrarische Reaktion Handel,
Industrie und Gewerbe auf die Beine gebracht und so eine
Bewegung heraufbeschworen, die der agrarischen Reaktion
recht gefährlich werden kann. Die katholischen Arbeiter
müssen es erleben, daß das Zentrum über ihre Wünsche
md Forderungen einfach zur Tagesordnung übergeht , nur
tamit die lieben Agrarier von jeglicher neuen Steuerlast
perschont bleiben.

Diese antiagrarische Bewegung wird aber wesentlich'
tützt und gefördert durch die exorbitant hohenet reibe - und Brotpreise , wie sie sich neuer-
gs bemerkbar machen . Und diese erschreckend hohen
ise für ein unentbehrliches Lebensmittel fallen in eine

si wirtschaftlichen Niedergangs . Die Lohnerhöhungen
nen die steigenden Lebensmittelpreise nicht mehr aus -

reichen , zumal auch die Lebenshaltung sonst sich fortgesetztt̂uteuert. Die Zentrumspresse glaubt , diesen Erschei¬
ngen damit am erfolgreichsten begegnen zu können, daß
die Kritiker der Zollwucherpolitik, damit aber auch zu-

die Volksmassen, in frivoler Weise verhöhnt.So brachte der „Bad . Beobachter " am Mittwoch einen
Artikel über das „Brotwuchergeschrei der Sozialdemokra¬
ten "

, in welchem er mit allerhand jesuitischen Kniffen die
Tatsachen in ihr Gegenteil zu verdrehen versucht . Es wird

zunächst darauf abgehoben, daß auch unter der Herr -
ft der Caprivifchen Handelsverträge die Preise des Ge-
des gestiegen seien . Wer hat denn je behauptet , daß

rch die Beseitigung der Zölle auch die Preisschwankungen
Getreides aufgehoben werden? Darum handelt es sich

gar nicht , sondern um die Tatsache, daß durch den Zoll
Preis des Getreides künstlich über den W e l t -

Marktpreis hinaus gesteigert wird . Diese
isache aber muß der „Bad . Beobachter" selbst zugeben ,

handelt es sich darum , die andere Tatsache, daß diesek« n st l i ch e Preissteierung in der Hauptsache nur den
Großgrundbesitzern zugute kommt.

Der „Bad . Beobachter" glaubt sodann einen besonders
ickten Schlag gegen die sozialdem. Presse führen zu

nen , indem er darauf abhebt, daß von 1851 bis 1875/
> in der Zeit des F r e i h a n d e l s , die Getreidepreise
rre waren , als von 1875 ab , wo in Deutschland das vom

usland eingeführte Getreide verzollt werden mußte . Wir
llen , um die Dreistigkeit , mit welcher der „Badische

achter " auf die Du mm hei t seiner Leser spekuliert,“ e Statistik wiedergeben. Er schreibt :
«Es betrugen die Durchschnittspreise in Deutschland pro&*me ( nach der Statistik des Deutschen Reiches ) :

Freihandelszeit
Weizen Roggen

1851—60 201 Mk. 170 Mk.
1861—70 200 „ 163 „
1871—76 232 „ 189 „
1876—78 200 „ 175 .

Schutzzoll
1879—84 189 Mk. 159 Mk.
1886—87 159 „ 131 „
1888—92 193 „ 169 „
1893—<1904 160 „ 134 .

Daraus geht hervor, daß die Getreidepreise selbst in der
8eit des Schutzzolles eine im allgemeinen fallende

^ Tendenz g^ eigt und selbst 1888—1892 , in der Zeit des höchsten'
Zollsatzes (80 Mk.) nicht die Preise der Freihandelszeit er-‘
Nicht haben ."

Was soll denn mit diesen Zahlenmanövern bewiesen
en? Zunächst kann man , um die Folgen der" llwirkungen zu veranschaulichen , doch nicht die^ ise unter der Herrschaft des allgemeinen Frei¬en d e l s mit den Preisen unter der Herrschaft des Zol-

. in Vergleich setzen . Der „ Bad . Beobachter " hört mit
Wen vergleichendenZahlengegenüberstellungen dort auf ,die Vergleichung vernünftigerweise erst beginnen

kann. Er zieht für die Getreidepreise unter der Herrschaft
des Zolles nur Deutschland heran und „vergißt "

, den
deutschen Getreidepreisen die nicht durch den Zoll
beeinflußten Getreidepreise anderer Staaten gegen
überzustellen. Würde er das getan haben, dann hätte der
„ Bad . Beobachter" natürlich auch andere Schlußfolgerungen
ziehen müssen . Wir wollen den V e r g l ei ch , der allein
hier maßgebend sein kann und den der „Bad. Beobachter "
„ vergessen " hat — die Zentrumspresse lügt und schwindelt
ja bekanntlich nicht , sie „ irrt "

sich nur oder „vergißt " das,
worauf es ankommt — durch folgende Preisnotierungen
für Getreide feststellen .

Es wurde gezahlt für 1000 Kilogramm in Mark :
Weizen am 9 . Januar am 6. April am 25. Mai

Berlin 210,75 239,— 268,75
Newyork 166,65 199,15 223,05
Liverpool 171,90 192,06 . 206,60
Paris 187,15 198,— 219,15
Odessa 163,20 182,55 189,10
Budapest 213,70 239,96 253 .90

Roggen
Berlin 173,50 178,50 197,75
Odessa 133,15 140,50 145,75

Die hier aufgeführten Städte sind die Handelszentren
für Getreide . Unter allen steht Berlin fast durchweg
weitaus an ober st er Stelle . Dabei ist zu bemerken :
der Newyorker Preis wird künstlich hochgehalten durch die
Spekulanten , die Getreide eingeschwänztchaben. Nur da
durch erklärt sich , daß in Liverpool der Preis trotz der
Frachtkosten niedriger steht als in Newyork. Die Berliner
Notierung ist um 62,15 Mk. höher als die Liverpooler, d . h .
um mehr als den Betrag des Zolles von 55 Mk. und der
Frachtkosten , die rund 5,50 Mk. betragen . In Paris ist
die Notierung um 49,60 Mk . niedriger als in Berlin . Nur
Budapest hatte bis zum 6 . April höhere Weizenpreise wie
Berlin , was auf außergewöhnliche Umstände, nämlich auf
die Mobilisierung der österreichisch-ungarischen
Armee zurückzuführen ist . Aus diesem Anlaß wurden im
Nachbarstaate große Mengen Getreide von den Proviant¬
ämtern angekauft und dadurch der Markt von allen Vor¬
räten entblößt . Daß die Getreidepreise in Deutschland in
der Zeit von 1851 bis 1875 höher waren als nach 1875,
ist ebenfalls leicht zu erklären . Ter „Bad . Beobachter "
„ vergißt " natürlich , auch dafür den Grund anzugeben. Bis
gegen die Mitte der 70er Jahre des vorigen Jahrhunderts
waren auch unsere Agrarier Freihändler . Bis dahin
gab es nämlich keinen Weltmarkt und daher auch
keine ausländische Konkurrenz und keinen Welt¬
marktpreis . Der Welthandel wurde erst möglich
durch den Ausbau der Eisenbahnen und vor allem durch die
Verbesserung der Dampfschiffahrt . Erst als die
deutschen Agrarier nicht mehr willkürlich dem deut¬
schen Volke die Getreidepreise diktieren konnten, fiel der
Getreidepreis , weil das Ausland miikonkurrierte . Das
alles muß man anführen , wenn man die Preisverhältnisse
vergleichen will , ohne dabei die Leser zu düpieren .

Der „Bad . Beobachter" hat sodann der sozialdemokr .
Presse zum Vorwurf gemacht , sie ziehe zu hetzerischen
Zwecken Vergleiche der extremsten Jahrespreise heran :
das Jahr 1900 mit sehr niedrigem Preisstande und 1908 ,in dem infolge sehr schwieriger Marktverhältnisse die
Preise sehr scharf in die Höhe geschnellt sind . Aber auch
wenn wir die Durchschnittspreise der letzten zehn Jahre
heranziehen, können wir die Brotwucherer von dem Vor¬
wurf der Massenaushungerung nicht entlasten.

Vergleichen wir die Maipreise in Berlin in diesem
Jahre und im Durchschnitt der letzten zehn Jahre , dann
ergibt sich folgendes Resultat :

Weizenpreis 1909 262,60 Mk .
Weizenpreis im Durchschnitt 1809—1908 164,50 „
Roggenpreis 1909 197,50 „
Roggenpreis im Durchschnitt 1899—1908 149,29 „

Der Weizenpreis hat überhaupt noch niemals die jetzige
Höhe erreicht, der Roggenpreis war nur im Jahre 1907
höher und nur weil Rußland 1906 eine völlige Mißernte
im Roggen hatte . Es sind also nicht die „schwierigen
Marktverhältnisse "

, wie der „Bad . Beobachter " glauben
machen will, die im Jahre 1908 uns eine so außerordent¬
liche Getreidepreissteigerung brachten, sondern es war die
gewissenlose agrarische Wirtschaftspolitik
der Brotwucherer , zu welchen das Z e n t r u m in erster

Linie gehört. Seit vielen Jahren hatte Deutschland keine
so g ü n st i g e Getreideernte wie im Jahre 1908. Das
Ergebnis der Roggenernte war 10 700 000 Tonnen , der
höchste Ertrag , welcher jemals in Deutschland er -
zielt wurde . An Weizen wurden 3 750 000 Tonnen
geerntet , 150 000 Tonnen mehr als im Durchschnitt
der letzten 15 Jahre .

Normalerweise hätten wir also im Jahre 1908 uns
abnorm billiger Getreidepreise erfreuen müffcn , die agra¬
rische Zollwucherpolitik aber hat es fertig gebracht , daß
wir gerade in diesem Jahre die höchsten Getreidepreife
der Welt hatten . Dazu haben in erster Linie die Getreide¬
einfuhrscheine , die der „Bad . Beobachter" natürlich auch
verteidigt , mit beigetragen . Durch Gewährung von Export¬
prämien , in Form von Einfuhrscheinen , haben die junker¬
lichen und bürgerlichen Brotwucherer die Ausfuhr deut¬
schen Getreides gefördert , daß der inländische Markt von
Vorräten nahezu völlig entblößt ist . Das wird erwiesen
durch die amtlichen Zahlen über die Ausfuhr und Einfuhr
von Getreide .

In der Zeit seit der Ernte , vom 1 . August bis 30. April ,
gestaltete sich der Auslandshandel mit Getreide folgender¬
maßen in Doppelzentnern :

Ausfuhr Einfuhr
Roggen

1908/09 7 387 495 1 587 711
1907/08 2 017 561 3 606 379
1906/07 2 493 969 5 189 943

Das deutsche Getreide wandert

Ausfuhr Einfuhr
Weizen

8 584 086 14 293168
1 588 110 17 554 720
2 718372 15 813943
ins Ausland . In

Deutschland müffe » wir bei einer reichen Ernte Notstands¬
preise bezahlen.

Graf K a n i tz wollte im Jahre 1894 zugunsten der
Agrarier den Getreidehandel monopolisieren. Er ver¬
langte , das Reich soll den Getreidehandel betreiben und
den Produzenten den Durchschnittspreis der Periode 1855
bis 1894 bezahlen : Weizen 215 Mk. , Roggen 165 Mk . Ein
Schrei des Unwillens durchbrauste das Reich ob dieser
ungeheuerlichen Forderung . Wilhelm II . sogar ent¬
rüstete sich : „ Mankannmirdochnichtzumuten ,
Brotwucher zu treiben "

. Jetzt bezahlen wir für
Weizen 268,75 Mk. , für Roggen 197,75 Mk . und die Zen¬
trumspresse erhebt gegen uns den Vorwurf der „Ver¬
hetzung "

, wenn wir die Volksmassen aufmuntern ,
sich nicht völlig aushungern zu lassen .

Wir haben oben gezeigt, wie die Zentrumspresse ihre
Leser irre führt , wie sie die so laut sprechenden Tatsachen
durch schwinde ! hafte Zahlenmanöver zu ver¬
schleiern versucht . So wie in diesem Falle , treibt es die
Zentrumspresse auch in allen andern Fällen . Vor einigen
Tagen haben wir an einem Beispiel aus der ,Z re ib .
Tage "spo st " gezeigt, wie die Zentrumspresse bei den
von der reaktionären Sippschaft vorgeschlagenen neuen
Steuern genau denselben Schwindel versucht , um die
Zentrumswähler zu düpieren . Dem muß entgegen¬
getreten werden . Das Zentrum ist der Hauptschul¬
dige mit an der gewissenlosen Wucherpolitik, die auf
Kosten der städtischen gewerb lichen und indü¬
st r i e l l e n Bevölkerung zugunsten einiger zehntausend
Großgrundbesitzer seit Jahren betrieben wird . Das
„christliche" Zentrum verteuert dem Volke die notwendigen
Lebens- und die Genußmittel , es hilft fort und fort die
indirekten Steuern vermehren , und es wehrt sich mit
Händen und Füßen gegen jede gerechte direkte Reichs -
steucr , nur damit die - Agrarier — nicht unsere Klein¬
bauern , die leiden mit unter dieser elenden Wirtschafts¬
politik —, die den Staat beschummeln und betrügen , nicht
mit zu den Steuerlasten herangezogen werdend Und das
„christliche" Zentrum läßt diese zarte Rücksicht auf feine
litzben Junker und Großgrundbesitzer zu derselben Zeit
walten , wo diese durch Getreideexportprämien und hohe
Getreidezölle dem deutschen Volke hunderte von Millionen
aus den Taschen nehmen. Die Schamlosigkeit, mit der das

christliche" Zentrum diese Wucher - und Steuer -
defraudationspolitik der Agrarier verteidigt ,
wird nur noch übertroffen durch die Geduld , mit der
die nicht agrarischen Zentrumswähler sich das alles bieten
lassen . Aber auch für das Zentrum kommt der Tag , wo
seine Politik des „ Ausgleichs der Interessen " an ihrer
Schwindclhaftigkeit zuschanden wird .

( Neueste Nackrichten und Telearamme siebe letzte Textseite .)



Seite 2 .
Politische Übersicht.

8teuerbumor \
Dem soeben erschienenen Korrekturabzug des vom Ab¬geordneten Raab bearbeiteten Berichts der Finanzkommis¬sion über die Matrikularbeiträge , Schuldentilgung , Fahr¬kartensteuer, Zuckersteuer und Ablassung der Unfallversiche¬rungsrenten ist u. a . eine Anlage beigegeben, dieenthält :

„Steuervorschläge , die direkt bei der Kommission einge¬
gangen oder ihr vom Reichstag überwiesen worden sind.

"
Hier der Inhalt dieser Anlage , die in den ernstenSteuerkämpfen auch den Humor zu seinem Neckte kom¬men läßt :

„Abgesehen von den Vorschlägen , die sich auf die von der
Regierung dorgeschlagenen oder in der Kommission sonst zürSprache gekommenen Steuern beziehen , ist dem Reichstagenoch eine Reihe anderer Projekte aus den verschiedenstenTeilen des Reiches , zum Teil auch aus dem Auslande , unter¬breitet worden und zwar :
Besteuerung von Luxusartikeln wie :

Samt - und Seidewaren , Brillanten , Perlen , Gold - und
Silberwaren , Kunstmöbeln , Teppichen, Portieren ,Luxuswagen , Pferden , Hunden , Katzen , Klavieren ,

Grammophonen , Ansichtskarten , Besteuerungvon Schirmen und Stöcken durch Banderole , desgleichenvon Papier , Mauersteinen , Gips , Schau -
f e n st e r n ( pro 9 Mk.) , Wohnungsfenstern , eine
Reichswohnungssteuer , insbesondere eine Besteuerung von
Luxuszimmern und -Häusern , eine Vereins st euer , be¬
sonders für Vergnügungsvereine (je nach Mitgliederzahl ) ,ein Eintritts karten stempele eine Reichsgesell -
schastssteuer , eine Tantiemensteuer , eine Couponsteuer , eine
Reichsgeschäftssteuer für alle selbständig verdienen¬den Personen , eine Rentiersteuer , eine Besteuerung der Ra -
battvereine und ihrer Verlosungen , eine Besteuerung der
Lotteriegewinne , eine Besteuerung des Klavierspiels , wenn es
nicht zum Broterwerb geschieht, Besteuerung der Vivisektion ,Einführung von Reichsjagdscheinen und Reichsradfahrkarten ,Uebernahme des Bergbaues auf das Reich, Verstaatlichung der' Rotariatsgeschäfte , eine Reichsimpf st euer ( als Ent¬gelt bei einer einzuführenden Befreiung vom Impfzwang ) ,ein Reichszeitungsstempel ( 1 Pf . pro Exemplar ) ,Besteuerung der Belästigung durch Rauch und Ruß , eine
Spiel st euer (Karten -, Billard - , Kegel- , Schachspiel und
dergleichen ) , eine Menschengewichtssteuer ( für alle Personenüber 200 Pfund ) , eine Erstgeburtssteuer , Besteuerung , Be¬
steuerung der Kinderlosigkeit für Personen beiderlei Ge¬
schlechts über 40 Jahre , Besteuerung der Ausländernach Art der Kurtaxen , eine Dienstbotensteuer , eineSa mmelladungs st empelgebühr bei Zusammen¬ladung mehrerer Stückgüter zum Eisenbahntransportzwecks Erreichung billiger Frachten , Reichsmonopol auf Im¬

prägnierungsmittel , mit denen alles Nutzholz zumZwecke der Unverbrennbarkeit zwangsweise anzustreichen ist,desgleichen auf Eisenvitriol , mit dem sämtliche Aborte geruch¬los zu machen sind, Einziehung eines Teils ' der
Trinkgelder in Restaurationen , Hotels und
dergleichen vom Gast zu Reichsztaecken, eine Besteuerung der
Wasserwerke nach Psertwstärken der Wafferkraft , Ver¬
sagung der Penision bei Offizieren , die das notwendige Ein¬kommen aus eigenen Mitteln ausbringen können und endlichdie zinsbare Anlegung des Reichskriegsschatzes.

Oie 8teuerpolitik des Zentrums
kann unmöglich von den katholischen Arbeitern gutgehei,ßen werden . Im Oktober vorigen Jahres stimmte der inEsten abgehaltene Delegiertentag westdeutscherkatholischer Arbeitervereine nach einem'
Referat des Abgeordneten Giesberts einer Resolutionzu , worin es heißt :

„Es muß die Arbeiterschaft befremden , daß fast der ge¬samt « Betrag der zur Erhöhung der Einnahmen des Reichesnotwendigen Steuern von der breiten Masse des Volkes ge .
tragen werden soll, wie das in der geplanten Erhöhung derSteuer auf Tabak, Bier und Branntwein zutage tritt ."

Problematische Daturen.
Roman von F r. S p i e l h a g t tu

184 —- (Nachdr . berb.)
(Fortsetzung .)

Emilie blieb auf demselben Platze stehen , bleich, dieArme verschränkt ,die großen Augen starr auf die Gruppender Tanzenden geheftet, ohne mehr zu sehen , als wenn siedie Blicke ins Leere gerichtet hätte .Sie sind klüger, als wir andern ! sagte eine Stimme
dicht neben ihr .

Es war Felix von Grenwitz; er hatte sich auf einen
Stuhl geworfen und trocknete sich mit einem Batisttaschen¬tuche die nasse Stirn .

Lächerlich , bei der Hitze herumzuspringen , ich dächte,wir hörten endlich einmal auf . Und nun hat noch garHelene Herrn Timm am Klavier aügelöst; das Mädchenhat doch wahrlich wunderliche Einfälle . Meinen Sie nichtauch , Fräulein Emilie ?
Bielleicht fehlt es ihr an einem Tänzer .
Unnröglich .
Run , vielleicht an dem rechten Tänzer .Dar heißt ?
An dem , mit welchem sie gern tanzt .
Ich bin stets hier gewesen .
Sie bilden sich doch nicht etwa ein, daß Sie der Glück¬

liche sind?
Wer denn sonst?
Wissen Sie nicht, wo Herr Stein geblieben ist?Nein , weshalb ?
Ich frage nur Fräulein Helenes halber . BemerkenSie nicht , wie sie die großen, stolzen Augen fortwährendruhig , aber unaufhörlich durch den Saal schweifen läßt ?Das kann doch unmöglich Ihr Ernst sein ?
Weshalb denn nicht ? Ist Herr Stein nicht ein sehr

hübscher Mann ? und hat nicht Helene, wie Sie selbstjagen , wunderliche Einfälle ?
Mein Fräuiem , sagte Felix ernst ; wollen Sie mir die.

Montag » den 14. Juni 1909._
In noch schärferer Weise sprachen sich gegen jede weitere

Belastung der Konsumartikel die süddeutschen katholischenArbeitervereine aus , als sie im August vorigen Jahres in
Kempten ihren Verbandstag abhielten . In ihrer Re¬
solution heißt es :

„Da infolge der Zoll - und der indirekten Steuergesetz¬
gebung die Nrbriterklaffe wie die anderen unteren BvlkS-
klaffen schon genügend belastet sind, spricht sich der 18. Dele -
giertentag gegen jede weitere indirekte Besteuerung der Kon-
suinartikel der unteren Volksschichten aus ."
Das Zentralblatt der christlichen Gewerkschaf -t e n schrieb am Schlüsse eines Artikels über die geplanteneue Tabaksteuer :

„Eine vorurteilslose Prüfung der Tabaksteuerfrage er¬
gibt nach jeder Seite hin , besonders aber vom Arbeiter¬
standpunkte auL, die Schlußfolgerung , daß eine Mehr¬
belastung des Tabaks den Arbeitern unermeßlichen Schaden
znfügt . Man kann oft hören , die direkt Beteiligten würden
vielfach übertreiben . Wir haben hier Zahlen und Tatsachen
sprechen lassen , die jeder Nachprüfung standhalten . Mögen
sie in den weitesten Kreisen der Ueberzeugung Bahn brechen,daß die Tabaksteuersrage eine Lebensfrage für die Tabak-
indnstrie ist, mit der das wirtschaftliche und soziale Wohl
Tausender Arbeiter verknüpft ist."

In solcher Weise haben die christkatholischen Arbeiter
gegen die abermalige Vermehrung des gewaltigen Drucksder indirekten Steuern protestiert und , vertrauensselig wie
sie sind , von ihrem Zentrum Schutz vor weiterer Ausbeu¬
tung erwartet . Prompt wie immer hat sie das Zentrumbetrogen/

Die „F r e i b . T a g e s p o st" hat sogar noch den Mut ,von den katholischen Arbeitern Dankbarkeit dafür zufordern , daß das Zentrum im Verein mit den Junkernbei seinen Steuervorschlägen dies Prinzip der „sozialenGerechtigkeit" und des „sozialen Ausgleichs" hat walten
lassen . Ob die katholischen Arbeiter sich diese Verhöhnunggefallen lassen werden ?

Das Krisenjabr.
Ueber den Rückgangder deutschen Ausfuhr im Jahre1908 liegen j*tzt abschließende Ziffern vor. Der Gesamt -

ausfall unseres Exports betrug gegen das Jahr 1907 97,8Millionen Mark , also 1Z4 Prozent unserer Gesamtausfuhr .Stark gesteigert ist der Export land - und forstwirtschaft¬licher Erzeugnisse, der im Jahre 1908 einen Zuwachs gegen1907 von 86,6 Millionen aufweist.
Auf industriellem Gebiete stehen dagegen neben

einigen nicht unerheblichen Zunahmen auch sehr bedeutende
Exportausfälle in wichtigen Industriezweigen . So büßtedie chemische Industrie gegen das Vorjahr 26,8 Mill .Mark ein ; die Textilindustrie fast 152 Millionen , die In¬dustrie für Papier und Papierwaren 4,7 Millionen , Ton¬waren 12,5 Millionen , Glas und Glaswaren 10,6 Millio¬nen. Die Edelmetallwaren verloren an der Ausfuhr fast37 Millionen , die Feuerwaffen , Uhren , musikalische In¬strumente und Spielwaren 24,4 Millionen ,Zu n a h m e n unserer Ausfuhr sind nur in wenigenWarengruppen zu bemerken: So stieg die Ausfuhr anLeder und Lederwaren um 21,4 Millionen , an Eisen undanderen unedlen Metallen und Waren daraus um 35,6Millionen , an Maschinen und elektrotechnischen Erzeug¬nissen um 31,2 Millionen . Bilder und Gemälde zeigengleichfalls eine Zunahme um 2 Millionen Mark . Die Ge¬samtausfuhr im Speziakhandel beziffert sich im Jahre 1908auf 6752 Millionen Mark gegen 6851 im Jahre 1907 , wor¬aus sich mithin ein Verlust -von 98 Millionen Ausfuhr¬wert ergibt .

Zehntau sende von Ar beitern haben wegender verringerten Ausfuhr unter verringertem Verdienst,andere unter Arbeitslosigkeit zu leiden gehabt, die Not ,Elend und Hunger bedingt .

Die Ausschaltung der Freisinnigen bei der Finanz¬reform verlangt die „Konservative Korrespondenz" Nr . 110in einem Artikel , der sich mit der bevorstehenden Erledi¬
gung der Neichsfinanzreform beschäftigt. Die Konserva¬tiven halten nach dem Artikel nach wie vor die Erbschafts-

Gnade erweisen, mir zu sagen, ob Sie besondere Gründe
zu dieser eigentümlichen Vermutung haben?

Natürlich habe ich besondere Gründe .Und wollen Sie die Güte haben, mir diese Gründe
zu nennen ?

Nein.
In diesem Augenblick kam Herr von Cloten mit vorFreude strahlendem Gesicht.
Mein gnädiges Fräulein , sagte er ; Ihre Frau Tante

wünscht Sie zu sprechen . Darf ich die Ehre haben, Sie zuihr zu begleiten ?
Sogleich ! sagte Emilie , und dann zu Felix : VerlassenSie sich auf das , was ich Ihnen sagte ; ich habe scharfeAugen und Ohren .
Sie nahm Clotens Arm.
Der Sache muß ich auf den Grund kommen , sagteFelix bei sich , als die beiden sich entfernt hatten . HelenensBenehmen in den letzten Tagen ist wirklich auffallend .■ Er trat an das Klavier : Soll ich Ihnen die Blätter

umschlagen , Helene?
Danke ; antwortete Helene trocken ; ich spiele aus dem

Kopf.
Nach einer kleinen Pause : Bitte Cousin, gehen Sie

fort ; es ängstigt mich, wenn jemand so dicht hinter inir
steht .

Ich dächte , Doktor Stein hätte gestern eine halbeStunde lang hinter Ihnen gestanden, ohne daß Sie irgendwelche Angst verraten hätten .
So iverde ich aufstehen ; sagte Helene, griff ein paarschnelle Schlußakkorde und ging , ohne das Ach ! der mittenini Tanze Gestörten zu beachten , von dem Klavier fort .Das ist stark , sagte Felix bei sich .
Weshalb hörte denn Helene so plötzlich auf zu spielen ?

fragte die Baronin , welche die Szene aus der Entfernung
beobachtet hatte , herantretend .

Ich weiß es nicht ; sie wird mir wohl etwas übel ge-
nommen haben . Sie ist doch eigensinniger und launischer,als ich dachte. Meinen Sie nicht auch , Tante , daß der
Mensch, der Stein , mnt seinen korrupten Ansichten einen
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steuer für aussichtslos, es werde sich keine Mehrheit

'
^Plenum dafür finden . ®

Ausland .
Ein sozialistischer Sieg . Im dritten Züricher Stadt-kreise wurde ohne Opposition der Genosse Sigg in wGroßen Stadtrat gewählt . Er hatte vor einigen Jahrrnseinen Sitz verloren , als er wegen seiner antimilitvrrstj.scheu Propaganda einige Monate Gefängnis nebst Verlustder Aktivbürgerschaft zudiktiert erhielt .
Ein sozialistischer Pater . In Norditalien macht jetztwie dem „Berliner Tagblatt " aus Rom berichtet wichein neuer Fall von Modernismus von sich reden . TerFranziskanerpater Filippo Bizziocchi in Modena hatsein Kloster verlassen und ist der s o z i a l i st i s ch e n Par.tei beigetreten . Der Pater , der nach wie vor die Kutteträgt , gedenkt eine Reihe von sozialistischen Vorträgenzu halten . Bereits gestern sprach der Jünger ÄhomaZCampanellas über das Thema „Weshalb ich Sozia -list geworden "

. Der Pater erntete bei der großenMenge der Zuhörer kolossalen Beifall . Von Schritten derkirchlichen Oberen gegen ihn ist bis zum Augenblick nochnichts bekannt geworden.
Sozialistische Wahlsiege in Italien . Fester, als imParlament , angesichts der Militärlasten , halten die italie-nischen „Volksparteien " bei den Gemeindewahlen zusam-men. Sozialisten und Demokraten haben einen schönen

'
Sieg in Mantua erfochten und beherrschen nunmchrdie Verwaltung dieser bedeutenden Stadt . Auf einen gl»chen Erfolg ist in Turin zu hoffen. Auch dort habendie (an Zahl nicht sehr starken) Radikalen (Demokraten)und Republikaner sich mit den Sozialisten auf eine gemein -same Liste geeignigt . Auf der andern Seite hat sich derliberal -klerikale Mischmasch noch nicht willig zusammen-gefunden. Er wird sich aber schon finden.Eine gründliche Niederlage hat dieser Mischmasch beider Nachwahl zur Deputiertenkammer in Orvieto er¬litten . Dort siegte Genosse Trapanesi über den Regie-rungskandidaten Borelli , für den sich , obwohl er sich ansi-klerikal nennt , neben dem staatlichen auch der ganze kirch.liche Wahlapparat einsetzte.

Im piemontesischen Allessandria hat der Genosie Mir-germeister S a e c o zwingender Privatgründe halber, seinAmt niedergelegt . Er war der erste Arbeiter , der Bürger¬meister einer größeren italienischen Stadt wurde, und hatin musterhafter Weise sein Amt verwaltet . Mutmaßlich «Nachfolger wird der bisherige Beisitzer (Stadt - oder Magi-stratsrat ) P i st o i a , ebenfalls Sozialist .

Badische Politik.
Einen schwere« Hereinfall

haben die Nationalliberalen bei den Bürgerausschußwah¬len in W e in h ei m erlebt . In dieser einst nationallibM -len Hochburg sind sie in allen drei Klassen unterlegen .In der 3 . Klasse zogen sie natürlich mit am Sttange dS
bürgervereinlichen Mischmasches , um die sozialdemokrastscheListe zu Fall zu bringen . Unsere Genossen haben ab«dem Ansturm wacker Stand gehalten und die bürgerlicheKorona geschlagen . In der zweiten und ersten Klasse er¬
rang aber die Bürgervereinigung gegen die Natio¬
nalliberalen den Sieg . So mutz es kommen, d«Nationalliberalen müssen durch ihre eigene Taktik ge¬schlagen werden. Erst ziehen sie den Mischmasch überall
groß und dann schlägt sie dieser selbst zu Boden. Aber
gelernt haben die Nationalliberalen aus der Geschichteihrer Niederlagen trotzdem nichts. Obwohl sie landauflandab sehen , wie das Zentrum sich diese Bürgerver¬einigungen zu Nutzen macht, propagiert selbst der jung-
liberale Führer Koch als Landtagskandidat den schlauersonnenen Zentrumsantrag auf Einführung der Sechs¬te lu ng mit dem Proporz bei den Gemeindewahlen. Die
Nationalliberalen haben immer noch nicht bemerkt, daß
diese „Reform " der Strick ist , an dem das Zentrum die
Nationalliberalen in den städtischen Vertretungskörpern'aufknüptt , d . h . daß das Zentrum mit dieser Reform sich

schädlichen Einfluß nicht bloß auf Bruno , sondern auch auf
Helene ausübt ?

Ich habe Ihnen ja immer gesagt, daß ich dem Menschen
nicht im mindesten traue .So jagen Sie ihn fort ?

Ohne alle Veranlassung ?
Pah , die findet sich . Wollen Sie mir dih Erlaubnis

geben , eine zu suchen?
Aber ohne daß ein Skandal daraus wird .Lassen Sie mich nur machen .Es muß so eingerichtet werden , daß er selbst um seine

Entlassung bittet .
Weshalb ?
Ich habe meine Gründe — und Felix , sagen Sie Gren¬

witz nichts davon. Er ist in der letzten Zeit so recht¬
haberisch . und eigensinnig geworden ! Ich fürchte so^ r,
er sinnt darauf , unser Projekt mit Helene zu stören . Iwbitte Sie , Felix , seien Sie vorsichtig ! Ich wäre außer nur,
>venn die Sache sich zerschlüge , nachdem ich sie schon unter
der Hand nach allen Seiten als ein fait accompli Kargestem
habe .

Pah ! Tante , schon wieder ängstlich? Vertrauen Sr«
mir : ich pflege zu Ende zu bringen , was ich anfing.

(Fortsetzung folgt .)

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Dienstag , 15 . Juni . C . 67 . Neu einstudiert : „Ein '

Lustspiel in 4 Akten von Paul Lindau . Anfang halb 8 UY -
Ende 10 llhr .

Mittwoch , 16. Juni . ( 46. Vorst , außer Ab .) Festvorstellung a»S
Anlaß der Feier des 50jährigen Bestehens des Batp - ^
Frauenvereins : „Die Zauberflöte "

, Oper in 2 Akten
Emanuel Schikanedor , Musik von W . A . Mozart . kUvans
8 Uhr, Ende halb 11 Uhr.

Uel-er das ganze Haus ist zugunsten des Badiŝ
Krauenvereins verfügt .
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'such in den Städten eine dominierende Vertretung zu er¬obern gedenkt . Die blöde Furcht vor der Sozialdemokratieinacht die Nationalliberalen selbst vor den tollpatschigstenZentrumstricks blind .

Eine auffallende Erscheinung
hat sich , wie man uns aus A ch e r n berichtet, in O t t e n -
Höfen , der Endstation der Achertalbahn, in der letztenZeit gezeigt. Es sind in diesem stockultramontanen Dorfe25 Katholiken zum Protestantismus übergetreten . Otten -
höfen war bisher eine ultramontane Hochburg , wo die Un¬duldsamkeit in jeder Beziehung Trumpf war . Wir konn¬ten bis jetzt nie ein Versammlungslokal bekommen . Esmüssen Gründe ganz besonderer Art sein, die zu einem soverhältnismäßig starken Bekenntniswechsel geführt haben.

Ein freisinniger Kandidat
wird auch im 65. Wahlbezirk, Heidelberg - Nord , in
der Person des Fabrikanten L i e b h o I d in Heidelbergoufgestellt. In diesem Wahlkreis kandidiert für die Na¬tionalliberalen der jungliberale Führer OberamtsrichterKoch. Unsere Partei hat den Genossen ParteisekretärMaier nominiert . Es wird für die Nationalliberalendiesmal nicht leicht sein, diesen Wahlkreis , der bisher mit
zu den sichersten für sie gehörte, zu behaupten .

Ei » eigenartiger Konkurs.
Der „Franks . Ztg .

" wird aus Müllheim berichtet:Ueber den Nachlaß des am 24. April t>s . Js . verstorbenen
Pfarrers Leonhard Müller in Schliengen ist vor kurzemdurch das hiesige Amtsgericht der Konkurs ausgesprochen wor¬
den . Wie verlautet , waren beim erzbischöflichen Ordinariat in
Freiburg Schritte unternommen worden, um durch einen event.
Zuschuß zur Masse den Konkurs zu vermeiden, aber erfolglos.Herr Pfarrer Müller hatte , nicht etwa als Privatmann , sondernals aktiver Pfarrer der Gemeinde Schliengen, einen schwung¬haften Weinhandel betrieben , der schönen Nutzen abwarf . In¬
folge gänzlichen Fehlens eines Haupt- oder Bilanzbuches verlor
er aber die Uebersicht über das Geschäft . Durch Anlegunggroßer kostspieliger Kellereien, sowie infolge Anschaffung aller
möglichen kleinen Liebhabereien scheint eine ziemlich bedeutende
Ueberschuldung eingetreten zu sein. Wenige Tage vor dem Ab¬leben des Pfarrers ging das Weingeschäft durch Kauf an den
Mnzerverein in Schliengen über.

Der badische Lehrerverein
wird vom 26 .—28 . September d . I . in Heidelberg seineHauptversammlung abhalten . Es sind jetzt schon fast20lX) Lehrer angemeldet . U . a . stcht auch der „Fa lIRede I" auf der Tagesordnung , da wird ja die „BadischeLandeszeitung " erfahren , wie die badischen Lehrer überdie Zumutung denken , welche sie dieser Tage bezüglichRödels an die Lehrer stellte .

Du fiansabund.
Berlin , 14. Juni . Seit Wochen wurde Propagandagemacht für eine Organisation des mobilen Kapitals . Mitdieser Organisation sollte der Bund der Landwirte in

Schach gehalten , eine allzu einseitige Beeinflussung der
Gesetzgebung durch die Agrarier verhindert werden.Die Demonstrationsversammlung am Samstag , dieBörse und Industrie gegen die Beschlüsse der Finanzreformim Zirkus Schumann in Berlin veranstalteten , hat denGrundstein zu der neuen Organisation gelegt.Die Versammlung war von zirka 6000 Personen be¬sucht. Darunter befanden sich Vertreter von zirka 100 Han¬delskammern und Börsenvorständen und über 300 Vertre¬ter sonstiger kaufniännischer Organisationen . Die Zahlder von diesen Körperschaften entsandten Delegierten be¬trug 2399 . In das Präsidium der Versammlung hatteman alle führenden Persönlichkeiten auch der Hochfinanzund Großindustrie delegiert .Die Versammlung beschloß ncüh einigen Reden zweiResolutionen; die erste präzisiert die Stellung des mobilenKapitals zur Finanzreform . Es heißt darin :

„ . . .Die Versammlung erblickt in >der Durchführung der
Reichsfinanzreform die derzeit dringendste Aufgabe der deut¬
schen Gesetzgebung . . . . Sie legt jedoch einmütig entschiedeneVerwahrung ein gegen das von der Finanzkommission desReichstags angenommene Steuerprogramm , welches durchwegund unverhüllt .das Bestreben zeigt, Gewerbe, Handel undIndustrie zum Nachteil der gesamten Volkswirtschaft ein¬seitig zu belasten . . . . Die Kotierung ? st euer , die
Mühlenumsatz st euer und der̂ Kohlenausfuhr¬zoll sind geeignet, die Konkurrenzfähigkeit Deutschlands,insbesondere der deutschen Exportindustrie , gegenüber idemAuslande zu schwächen. . . < Die Versammlung erwartet , daßder Herr Reichskanzler und die verbündeten Regierungen demReichstag gegenüber aufs energischste die Unannehmbar¬keit der vorliegenden Kammissionsbeschlüsse vertreten unddaß sie sich auch künftig jedem Versuche , Steuern , welche dieGesamtheit zu tragen hat , auf einzelne Stände abguwülzen,Mit Entschiedenheit widersetzen werden. Die Versammlungist der Überzeugung , daß die Reichssinanzreform neben derEinführung von Verbrauchsabgaben den gesunden Gedankeneiner allgemeinen Besitzsteuer , am zweckmäßigsten in Formeiner angemessenen Erbanfallsteuer , zu verwirklichen hat .

"
Die zweite Resolution betrifft die Gründung desHansabundes ; sie hat folgenden Wortlaut :

„Die aus Anlaß der Beratungen der Finanzkommissionvon neuem gemachten bitteren Erfahrungen haben bei denVersammelten die einmütige Ueberzeugung wachgerufen, daßHandel, Industrie und Gewerbe nur durch einen dauernden,fest organisierten Zusammenschluß ihre berechtigten Inter -essen gegen Schädigungen und Vergewaltigungen zu schützenvermögen. Zur Herbeiführung dieses Zusammenschlussesbegründen hiermit die Anwesenden, soweit sie kaufmännisch,- ewerblich oder industriell tätig sind , den Verein Hansa-Bund
für Gewerbe , Handel und Industrie , deffen Zweck es sein soll,ü» gemeinsamen Interesse dieser Stände alle gegen dieselbengerichteten Angriffe und Schädigungen abzuwehren, fernerpositive , zum Schutze dieser Stände dienende Vorschläge zumachen und aus Ausgleichung von Gegensätzen in den eigenenRetten hinzuwirken. Demgemäß soll bet Verein auch die
Eufgabe haben, bei der Vorbereitung von Wahlen züm ReichS-<Agr und zu de« Emzellandtagen für die Wahl solcher Kandi¬daten eiuzutreten , welche jeder Schädigung und jeder emseiti--Hen Belastung von Handel , Industrie und Gewerbe entgegen«

Montag » den 14. Juni 1909 ._zutreten entschlossen sind ; in erster Linie soll hierbei fürdie Wahl von Kandidaten aus den eigenen Reihen dieserStände eingetreten werden . Die Versammelten ermächtigendas Präsidium der heutigen Versammlung oder eine von
diesem zu erwählende Kommission, alsbald alle Schritte vor¬
zunehmen, welche zu sofortiger Betätigung des Vereins er¬
forderlich erscheinen . Insbesondere soll das Präsidium er¬
mächtigt sein, die Satzungen sestzustellen , einen Gesamtaus¬
schuß, in welchem auch Delegierte von Vereinen und Ver¬bänden Platz finden sollen , und aus der Mitte desselben einen
geschäftsführenden Ausschuß zu bilden.

"
Gegen die Agrarier soll der Bund geschaffen werdest ,indessen sollte er Leben erlangen , so wird er bald Seitean Seite mit den A rariern gegen die breite Massedes Volkes, gegen die Nichtbesihenden tätig sein . T -ecGeheime Kommerzienrat Emil Kirdorf aus Gei¬se n k i r ch e n , der bekannte Kohlenmagnat , lüftete gleichin der Gründungsvcrsammlung das Visier ; wichtiger alsdie Finanzreform ist ihm die unbeschränkte Herr¬schaft des Großkapitals . Er meinte : vor allem

müsse gewarnt werden vor weiteren , gesetzlichen Bestim¬mungen der angeblichen Arbeiterfürsorge .Ein trauriges Zeichen sei das neueste Gesetz über die
„ S i ch e r h e i t s mä n n e r " gewesen ; der leitende Grundfür die einstimmige Durchführung dieses Gesetzes sei derKampf um die Seele der Arbeiter gewesen :

„ Mit solcher Stimmungs - und Gefühlspolitik vernichtenwir die Blüte unseres Wirtschaftslebens (Beifall und Wider¬
spruch ) ; eine unüberlegte , übertriebene Arbeiterfürsorge
schlägt in das Gegenteil um , sie vernichtet die beste Fürsorge :
lohnende Arbeitsgelegenheit . ( Große Unruhe . Schlußrufe .)Ich will hier auch ganz offen erklären , daß ich mich für die
Erbanfallsteuer nicht begeistern kann. (Schlußrufe . ) Wenn
sie Gesetz werden würde , würde sich die Begeisterung sehr bald
legen. Ich möchte für meine Person für eine Vermögens¬steuer eintreten . (Erneute stürmische Schlutzrufe. GroßeUnruhe.)

Nachdem der Vorsitzende Ruhe geschaffen , erwarb sichKirdorf den Beifall der schnell versöhnten Versammlungwieder damit , daß er meinte , er würde trotz seiner Gegner¬schaft gegen die Erbschaftssteuer für die Resolutionstimmen.
Dies kleine Stimmungsbild charakterisiert den neuenBund ganz trefflich. Die Schlußrufe und Unruhe gegen¬über Kirdorfs Offenherzigkeit waren nur Aeutzerungender Entrüstung über die Unklugheit , im gegenwärtigenAugenblicke diese innersten Gefühle zu offenbaren. ImGrunde werden sie von allen Hanfabündlern geteilt.

6. Uerbandstag
der ßandels - und Transportarbeiter .

München, 9 . Juni .
(3. Verhandlungstag .)

Tie Debatte über den Geschäftsbericht wird fortgesetzt und
zieht sich über den ganzen Vormittag hin. In der Haupffachewerden nur die Verhältnisse in den Konsumvereinen und die
Grenzsteitigkeiten mit anderen Organisationen — besondersden Brauern — besprochen . In zum Teil sehr scharfer Weisewird der vorgelegte Tarif mit den Genoffenschaften kritisiert ,der nur geringe Vorteile in kleineren Konsumvereinen bringe.Es solle auch mehr Agitation unter den Zeitungsträger¬innen betrieben und besonders dahin gewirkt werden, daß dieKinderarbeit beim Zeitungstragen , die sehr ausgedehntsei — auch bei den organisierten Zeitungsfrauen —, verschwindet .

Nachdem insgesamt zum Geschäftsbericht 38 Redner ge¬sprochen halten , kommt schließlich ein Schlutzantrag zur An¬nahme.
Im Schlußwort bespricht Schumann die in der Debatte auf¬geworfenen Fragen . Er betonte im besonderen, auch die Par¬teigeschäfte hätten die Pflicht , die Arbeitsnachweise desVerbandes zu respektieren und zu benutzen . Zum Genossen¬schaffstarif führte Schumann aus : Es find eine ganze ReiheBedenken gegen den Tarif erhoben worden , es wurde besondersbetont , der Tarif würde in vielen Orten keine Verbesserungenbringen . Das mag richtig fein , aber die Frage muß so gestelltwerden : wollen wir eine tariflose Zeit , oder wollen wir einen

Tarif , der auch nicht alles bringt , was wir wünschen . Da kannes nur eine Antwort geben : Akzeptierung des Tarifs . Eswurde in der Debatte gesagt, lieber einen Kampf . Zeigen wirden Genossenschaften , daß sie mit uns und mit der gesamten Ar¬
beiterschaft rechnen muß . Ich meine, derartige Vorschläge müssenvon vornherein ausschalten . Die Genossenschaft bleibt einTeil der ganzen Arbeiterbewegung , und wenn sie heute nochnicht das ist , was sie sein sollte, so müssen wir sie i>azu bringen .Es wäre deshalb falsch , wenn wir den Tarif ablehnen würden.Für mich kann es nur das Eine geben : Anerkennung des Tarifs .Dann wollen wir sehen, wie wir weiter kommen .Bei der A bst i m m u n g wird dem Vorstand und AusschußDecharge erteilt . Die vom Vorstand mit den Bauhilfs¬arbeitern und Hutmachern abgeschlossenen Kartell¬

verträge werden genehmigt und der Genossenschafts¬tarif gegen wenige Stimmen angenommen . Zugestimmtwird auch dem Antrag , daß die Gauleiter an den Unterverbands¬
tagen der Konsumvereine teilnehmen sollen . Eine Reihe An¬
träge , darunter auch die auf Einberufung von Konferenzen füreinzelne Gruppen , wird dem Vorstand zur Berücksichtigung über¬
wiesen .

Dann gab Redakteur Dreher -Berlin den Bericht der Re¬daktion. Die Auslage des „Courier " betrage 100 000 und die des
Straßenbahners 10000 Exemplare . Dieser habe sich gut einge¬führt und werde auch von indifferenten Kollegen gerne gelesen .In der Diskussion wurde die Herausgabe eines besonderenFachorganS für die Kraftwagenführer verlangt .

Jlu$ der Partei.
Zum Gedächtnis Wilhelm Wolffs. Am 21. ds . Mts . kehrtder 100. Geburtstag Wilhelm Wolffs wieder, des mutigenMannes , der den drei großen Vorkämpfern der deutschen Sozial¬demokratie ein ebenbürtiger Kamerad gewesen ist.
Franz Mehring hat zu diesem Täge die Herausgabe der ge¬sammelten Schriften Wolffs vorbereitet , die im Berlage derBuchhandlung „Vorwärts " erscheinen werden. Die Partei¬genossen seien jetzt schon auf die Schrift , die alles enthält , wasWilhelm Wcstff von blechendem Werte geschaffen , aufmerksamgemacht.
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Einen Zuwachs von 2550 Abonnenten hat unser Kölner Par¬teiorgan , die „Rheinffche Zeitung "

, trotz der außerordentlich
schlechten wirtschaftlichen Verhältnisse für das letzte Geschäfts¬jahr zu verzeichnen.

Hochzeitsfeier mit Polizei . Am 9 . ds . Mts . verurteilte das
Landgericht 'Beuthen , OS . , den Redakteur des polnischen Partei¬blattes , „Gazeta Robotnicza "

, Genossen Stanislaus Miecz -
kowski aus Kattowitz zu 50 Mk . Geldstrafe wegen Beleidigungdes Polizisten Vollmüller in Domb bei Kattowitz, der auf einer
Hoö^ eitsfeier im November v. Js . mit gezücktem 'Säbel gegen¬über den Hochzeitsgästen auftrat . In der „ Gazeta Robotnicza"wurde seinerzeit das Verhalten de§ Polizisten scharf kritisiert.Das Gericht hat dem Angeklagten den Schutz des § 193 zuge¬billigt , weil er selbst Teilnehmer der friedlichen Hochzeitsfeierwar und durch das Auftreten des Polizisten unmittelbar ge¬troffen wurde . Wegen formaler Beleidigung , die in Ausdrückenwie „Polizeilicher Ueberfall auf eine Hochzeit "

, „ Wahnanfall"
usw . usw . erblickt wurde , wurde auf 50 Mk . Strafe erkannt.

Blankenloch , 12. Juni . Am Freitag Abend sprach in einer
-öffentlichen Versammlung im „Deutschen Kaiser" hier Retchs-
tagsabgcordneter Adolf Geck über die politische Lage und die
Fmanzreform . Die Versammlungsteilnehmer schenkten dem
Referenten die größte Aufmerksamkeit. Am Schlüsse seines
zweistündigen, sehr guten Referates wurde dem Genossen Geck
lebhafter Beifall gespendet, ein Zeichen , daß Genosse Geck ausdem Herzen aller Anwesenden gesprochen hat . Mit der Auf¬forderung , sich zu organisieren , die Arbeiterpresse zu abonnierenund für deren Wetterverbreitung lebhaft und mehr wie bishertätig zu sein, schloß Genosse Abele die verhältnismäßig gut be¬
suchte Versammlung .

Aue bei Durlach . Laut Beschluß des BczirksturntageS in
Singen findet das 5. Bezirksturnsest des 3 . Bezirks vom 10. Kreisdes Arbeiterturnerbundes am 26 . , 27 . und 28. Juni in A u e statt .Die Festkommission hat umsichtig und tüchtig gearbeitet , so daßdie Hauptvorarbeiten bis jetzt glatt erledigt sind . Der Festplatzist sehr geeignet und schön und ist vom Durlacher Bahnhof in
5 Minuten zu erreichen. Dieses Bezirksturnfest , zu dem bis
jetzt 33 Vereine zugesagt haben, soll an Größe und Leistungendie vorhergehenden übertreffen , da sich der Bezirk sowie dieVereine kräftig entwickelt haben. Es soll aber auch Zeugnisoblegen von dem Können der freien Turner und ist deshalbFreund wie Feind dazu herzlich eingeladen. Die Festkommissionhat sich die größte Mühe gegeben, daß es an nichts fehlen wird,so daß der Aufenthalt für die etntreffenden Gäste ein schöner und
angenehmer sein wird . Es ist deshalb Pflicht der Bezirksvereinezum Gelingen des Festes dadurch beizutragen , daß sie so zahlreichwie möglich erscheinen. Deshalb auf nach Aue zum Bezirks¬turnfest mit Kind und Kegel.

ffsmmaitaipsiniit.
Zum Kampf um die kommunale Gleichberechtigung der

Sozialdemokraten in der Pfalz . Eine stark besuchte Versamm¬lung in Lambrecht (Pfalz ) nahm zu dem Verfaffungsbrucheder pfälzischen Kreisregierung Stellung . Nach dem Referatdes Rechtsanwalts Ackermann wurde folgende Resolutionangenommen :
„Die Versammelten haben von der Nichtbestättgung deS

Bürgermeisters und des zweiten Adjunkten der Stadt Lam-
brecht Kenntnis genommen. Sie erblicken in der Versagung!
der Bestätigung eine flagrante Verletzung der Verfassung,'welche die gleichmäßige Anwendung der Gesetze vorschrerbt 'und die staatsbürgerliche -Gleichberechtigung aller Bayerngarantiert . Tie Versammelten protestieren gegen den Ge¬waltakt der pfälzischen Kreisregierung , der für die Angehö¬rigen einer großen politischen Partei ein Ausnahmerecht
schafft . Sie protestieren gegen die Rechtlosmachung und Ver¬
gewaltigung eines großen Teils der Bevölkerung und weifeninsbesondere die in dem Entscheide enthaltene , persönlicheBeleidigung zweier ehrenwerter , geachteter Mitbürger ent¬
schieden zurück .

"
Die Ludwigshafener Polizei versagte Samstag früh die

Genehmigung zur Verbreitung eines FluMattes , in dem zueiner Protestversammlung gegen den Verfassungsbruch der
Kreisregierung eingeladen wurde . Als Grund des Verboteswurde angegeben, daß das Flugblatt eine Beleidigung der
Kreisregierung darstelle . Tatsächlich enthält es nur die Kon¬
statierung der Tatsache, daß der Entscheid der Regierung ver¬
fassungswidrig ist und die Angehörigen einer großen Parteszu Staatsbürgern zweiter Klasse degradiert .

Brette », 11 . Juni . Das Organ des hiesigen baüdrnbündle-
rischen Landtagsabgeordneten Schmidt , „Süddeutsches Volks¬blatt " genannt , das in seinem Titel die Worte trägt : „ Für dir
schaffenden Stände in Stadt und Land"

, in Wahrheit aber die,Interessen der Großagrarier vertritt , und die Steuerpiäne der
Rumpfkommission aufs äußerste verteidigt , brachte vergangenen,Mittwoch einen Bericht von der letzten Bürgerausschutzsitzunghier , wo es zum Schluß heißt : „Die Sozialdemokraten stellensonst stets die Behauptung auf , daß eigentlich nur ihre Vertreterdie Interessen der Arbeiter auf dem Rathause vertreten . Auf¬fallenderweise hat nun ihr Vertreter , weder bei der Gehalts¬aufbesserung der Feldhüter , noch sonst , das Wort ergriffen ."Wir können dem Organ die Mitteilung machen , daß unserGenosse für die städtischen Arbeiter auf dem Rathaus schon zumxten Male eingetreten ist , schon eher, als man nur an da^

konservative Blättchen gedacht hat . Offenbar hat der Redakteur
dieses Blättchens die letzten 3 Jahre verschlafen, denn geradediese Vorlage, „Aufbefferung der Feldhüter " , ist nicht zumwenigsten Teil auf das Konto unseres Genossen zurückzusühren ,der in den vorletzten zwei Sitzungen die bessere Bezahlung derniederen städtischen Beamten und Arbeiter forderte . Jedenfallswird unser Vertreter auch in Zukunft nicht auf das Kommandoder Bauernbündler in die Debatte eingreffen.Dem „Süddeutschen Volksblatt " ist offenbar der Kamm
mächtig geschwollen seit der letzten Bürgerausschußwahl , in derihre Anhänger in der 3. und 2 . Klaffe siegten. Wir werdendafür Sorge tragen , daß die Bäume dieser Sorte nicht in den

'
Himmel tvachsen . Zu dieser Vorlage zu sprechen , hatte unserVertreter gar keine Veranlassung , da die sichere Annahme inÄWicht stand. Das hätte gerade noch gefehlt, daß dieses Käs»blakt, das bei jeder paffenden und unpassenden Gelegenheitüber die organisierten Arbeiter herfällt , sich zum Beschützer auf-' stielt. Wenn die „Süddeutsche " ein Tänzchen mit uns wagt,wir spielen gerne auf .
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vurlacv .
— Samstag Nachmittag fanden am Bahnbau beschäftigte

Arbeiter bei der sogen . „ Mastweide" beim Ausgraben fünf
menschliche Skelette . Untersuchung wurde sofort eingcleitet,
die wohl Näheres ergeben wird.

— Aus dem Gemeindcratsbcricht . Der städtische Arbeits¬
nachweis zeigte im Monat Mai folgende Frequenz : Arbeit¬
suchende 188, Arbeitgeberanmeldungen 66 . Vermittelt wurden
36 Stellen gegen 43 im April . — Die Bevölkckrungszahl hat
im verflossenen Monat das 14. Tausend überschritten. — Die
Stadtverwaltung Fribourg (Schweiz) hat durch eine Kommis¬
sion verschiedene Badeanstalten besichtigen lassen , u . a . auch die
hiesige . Wie nun genannte Stadtverwaltung mitteilt , hat diese
Kommission die hiesige Anlage hinsichtlich ihrer Einrichtung,
als den dortigen Verhältnissen am zweckentsprechendsten begut¬
achtet. (Hoffentlich bewirkt diese Anerkennung, daß die Ge¬
meindeverwaltung sich bemüht, auch auf anderen Gebieten, so
namentlich hinsichtlich der Volksschule und der städtischen
Arbeiterverhältnisse , musterhaft und vorbildlich zu
werden, dann hat Herr Bürgermeister Dr . Reichardt auch nicht
mehr notwendig, sich in Ortsschulrats - oder sonstigen Sitzungen
über die Kritik des «Volksfreund" zu beschweren . Der Bericht¬
erstatter . )

Ottenburg.
— Unfall. Freitag Nachmittag stürzte der bei Blechner¬

meister Huschle beschäftigte ledige Blechner Leopold Ernst bei
einer Reparatur an dem Karl Geckschen Hause an der Orten -
bergerstrahe von einer Leiter ab und erlitt schwere Verletzungen
am Kopfe und Rücken . Die Leiter brach entzwei und Ernst
stürzte herunter ; er wurde von der Sanitätskolonne in das
Krankenhaus verbracht. Die Verletzungen sollen ziemlich schwe¬
rer Natur sein . Ernst stürzte schon früher einmal von einem
Bau .

Pforzheim , 13 . Juni . Vorgestern Abend 10 Uhr wurde der
82 Jahre alte praktische Arzt Geheimer Hofrat Wilhelm Thumm
am Krankenbett eines Patienten vom Schlage getroffen und
war sofort tot . Er war seit 1861 hier Arzt.

Ottenheim , 13 . Juni . Mitten auf der Rheinbrücke , im An¬
gesicht des herrlichen Stromes , durfte vor wenigen Tagen ein
jünger Erdenbürger das Licht der Welt erblicken . Die Mutter
des Kindes, eines kräftigen Mädchens, war , der „ Lahr . Ztg .

"

zufolge, mit ihrem Mann auf der elsässischen Seite mit Dabak -
setzcn beschäftigt gewesen und auf der Heimfahrt über die schau¬
kelnde Brücke kam völlig unerwartet der neue Familienzuwachs
an . Mutter und Kind wurden vorläufig in der Wirtschaft zur
„Rheinlust " untergebracht , um erst später ihren Einzug in der
Heimat , einem größeren Dorfe des Rieds , zu halten . Da nicht
mit Sicherheit feststeht , ob das Kind auf badischer oder elsäs-
sischer Seiw zur Welt kam , wird auch die Anmeldung in .das
betreffende Standesregister Schwierigkeiten haben.

Die Beerdigung
des verunglückten Gen . Klotzbücher in Pforzheim fand
unter zahlreicher Beteiligung am Samstag Abend

.5 Uhr statt . An der Beerdigung beteiligten sich der deutsche
Metallarbeiterverband , der Sozialdem . Verein , Freie Rad¬
ler , Gesangverein Freiheit und in besonders starker An¬
zahl die Freie Turnerschaft , deren Turnwart der Verstor¬
bene war . Außerdem hatten Vertretungen entsand die
Firma Kollmar u . Jourdan , bei der Klotzbücher in Arbeit
stand , die Geschäftskollegen , der Arbeiterturnverein Brötz¬
ingen , die Freie Turnersch'aft Ettlingen . Die Vertreter
legten alle mit bewegten Worten Kränze als letzten Gruß
und Dankeszeichen am Grab nieder und man merkte es der
Trauerversammlung wohl an , daß die gesprochenen Worte
nicht ohne Wirkung blieben. Von den Angehörigen des
Verstorbenen war die katholische Geistlichkeit ersucht wor¬
den , der Beerdigung das kirchliche Geleite zu geben . .

Da
aber der Genosse bei seiner Verehelichung den kirchlichen
Segen für überflüssig hielt , so verweigerte die katholische
Geistlichkeit auch das kirchliche Geleite bei der Beerdigung .
In letzter Stunde übernahm Stadtpfarrer Haas von der
evangelischen Kirche auf Ansuchen der Verwandten des
Genossen Klotzbücher das kirchliche Geleite und zwar be¬
tonte der Geistliche am Grabe , das menschliche Mitgefühl
hätte ihm verboten, diese Bitte der schwer geprüften Ver-
wandten in dieser Stunde abzuschlagen . Wir heben diese
Worte des Geistlichen gerne und mit Freude hervor . Hätte
ein solch menschliches Mitgefühl dem Ansehen der katho¬
lischen Kirche was geschadet? Wir glauben , das Gegenteil
wäre der Fall gewesen . Jedenfalls aus demselben mensch-
liehen Gefühl, das den evangelischen Geistlichen zu seiner
Gefälligkeit leiten ließ, hat auch Herr Gauvertreter
Schimpf von der deutschen Turnerschaft sich leiten lassen ,
Haß er die Gegensätze der beiden Organisationen in dieser
Stunde übersah und der Freien Turnerschaft über den so
raschen und herben Verlust ihres Turnwarts seine Teil¬
nahme kundgab. Genosse Klotzbücher war im Oktober 1880
in Straßdorf (O . - A. Schwäb. Gmünd ) geboren. Wegen
seiner Aufrichtigkeit, seines rührigen Fleißes , seines Eifers
und seiner Opferwilligkeit war er überall beliebt. Ehre
seinem Andenken !

srelbukg.
Freiburg - 14 . Juni.

Der Rückgang der Sozialdemokratie .
Unsere Gegner empfinden es bitter , daß die Sozialdemo¬

kratie immer mehr vorwärts schreitet. Sie müssen sehen , daß
die Zahl der Abonnenten auf die Parteipresse , daß die Stim¬
menzahl und die Mitgliederzahl der Partei fortgesetzt wächst.
Wenn dann in dieser sich allgemein vollziehenden Entwicklung
da oder dort einmal eine Störung eintritt , dann freuen sie sich
wie Kinder und faseln • dann gleich von einem Rückgang der
Sozialdemokratie . Einen solchen Brocken haben die Gegner
jetzt wieder an dem Freiburger Aufruf entdeckt. Daß in der
Zeit , wo es in Freiburg aus bestimmten Gründen zurückging ,
es auch in Baden und speziell auch im Oberland vorwärts ging,
das hat der „ Volksfreund" schon festgestellt .

Aber auch in Freiburg selbst liegen die Dinge so , daß
unsere Gegner keinen Anlaß haben, ein Freudengeheul anzu¬
stimmen. In Freiburg ist bekanntlich die Industrie nur schwach
vertreten . Die meisten Arbeiter sind in kleinen, zum großen
Teil noch handwerksmäßigen Betrieben vertreten . Das Gros

der Arbeiter stellt das Baugewerbe , welches aber gegen¬
wärtig so darniedcrlicgt , wie eS seit 30 Jahren nicht der Fall
war . Es war im letzten Jahr nicht einmal ein Drittel der Ar¬
beiter beschäftigt , wie in guten Zeiten . Im Jahre 1905 waren
z . B . 2200 Maurer hier beschäftigt , im letzten Jahre nur etwas
über 500. So wie bei den Maurern liegt es naturgemäß bei
allen Bauberufen .

Die Bauhandwerker hatten die besten Organisationen .
Einzelne Berufe waren zu 80 bis 90 Proz . , die Steinhauer
sogar zu 100 Proz . gewerkschaftlich organisiert . Unter diesen
Leuten hatten wir auch die meisten politisch organisierten Mit¬
glieder. Hier kam nun für die Abwanderung kein Ersatz und
das , was wir in anderen Berufen gewannen , konnte den Ver¬
lust nicht ausgleichen. Es sollte eigentlich jedermann einleuch¬
ten , daß eine Parteiorganisation , welche sich fast ausschließlich
aus Arbeitern rekrutiert , Verluste erleidet , wenn eine derartige
Krise am Orte zu verzeichnen ist. Unsere Gegner haben uns
kein Terrain abgewonnen.

Der „ Freiburger Bote" meint zwar , der Katholische Volks¬
verein hätte uns zurückgedrängt. Diese Behauptung ist ein¬
fach lächerlich . Der Katholische Volksverein bestand hier schon
und hat schon mit den gleichen Mitteln gearbeitet , als wir hier
wirklich noch ganz klein waren . Wir haben, seit der Katholische
Volksverein hier besteht , auf allen Gebieten Fortschritte gemacht ,
wie sie vorher nie zu verzeichnen waren . Wir erzielten bei der
Wtthl 1898 im 5. Kreis 2267 , 1903 4147 und 1907 6282 Stim¬
men. Wir können also mit der Entwicklung, die wir unter der
Aegide des Katholischen Volksvereins genommen haben, sehr
zufrieden sein . Daß der Löwenanteil des Fortschritts im
katholischen Freiburg und in dem noch besser katholischen Elztal
zu finden ist, darf auch bemerkt werden.

Bei Wahlen , bei denen nur die Arbeiter beteiligt sind , wie
Ortskrankenkassen, Gewerbegericht usw. , müssen die Christlichen
schon alles aufbieten , was in das antisozialdemokratische Horn
bläst, wenn sie noch etwas erreichen wollen . Noch vor sechs
Jahren erzielten die Vereinigten christlichen Gewerkschaften und
katholischen Arbeitervereine , zu denen sich auch die evangelischen
sowie nationalen Vereine gesellten , bei der Gewerbegerichtswahl
die Hälfte der Sitze , während sie vor zwei Jahren schon mit
3 von 10 Sitzen sich begnügen muhten . Bei den letzten Orts¬
krankenkassenwahlen wurde ein Kompromiß abgeschlossen, wonach
die Christlichen ein fünftel der Sitze erhielten ; sie gaben selber
zu , daß das ihrer Stärke entspricht. Zwei Jahre früher , als
der Kampf ausgefochten wurde , erzielten sie mit Aufbietung des
ganzen weiblichen Heerbannes kaum ein Drittel der Stimmen .
Wir haben in den letzten 10 Jahren keine Wahl gehabt, bei der
wir nicht einen Fortschritt zu verzeichnen gehabt hätten und
trotz Katholischem Volksverein werden wir auch in Zukunft vor¬
wärts schreiten ; das Zentrum liefert uns in der letzten Zeit
die besten Waffen . Wenn der Katholische Bolksverein einmal
alle ausstreicht in der Mitgliederliste , welche länger als drei
Monate nicht mehr bezahlt haben, dann wird es auch große
Lücken geben.

Die Freiburger Genossen werden auch dieses Fahr wieder
zeigen , daß sie zu kämpfen verstehen.

— Das Kriegsgericht der 9 . Division verurteilte einen beim
Feldartilleriereginient Nr . 30 zu vierwöchentlicher Uebung ein-
gezogenen Kanonier wegen Gehorsamsverweigerung zu 14 Ta¬
gen strengem Arrest . Der Kanonier hatte sich geweigert , trotz
ausdrücklicher Befehle seiner Vorgesetzten, « ine Waffe in die
Hand zu nehmen , oder zu bedienen, weil ihm das feine religiöse
Gesinnung als Mennonit verbiete.

Karlsruhe , 14- Juni.

Zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit .
Schon auf dem letzten Landtag hat der Minister des

Innern Frhr . v . B o d m a n als geeignetes Mittel zur
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit die Einführung des Gen¬
ier Systems empfohlen und den größeren Städten des
Landes durch besonderen Erlaß geraten , einen Versuch mit
diesem Mittel zu machen . Neuerdings hat das Mini¬
sterium eine umfangreiche Denkschrift veröffentlicht,
in der das gesamte Material über die bisherigen Versuche
zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit in verschiedenen
Städten zusammengestellt ist . Die Denkschrift spricht sich
für die Anwendung des Genier Systems für die organi¬
sierten, für die Anwendung des Kölner Systems für die
Nichtorganisierten Arbeiter aus . Sollten die Nichtorgani¬
sierten

'
Arbeiter von der freiwilligen Versicherung nicht

den wünschenswerten Gebrauch machen , so sei ein Gesetz zu
erwägen, das die Gemeinden befugt , auf Grund eines
Ortsstatuts eine obligatorische Arbeiterver -
s i ch e r u n g der ortsansässigen Arbeiter einzuführen und
hierfür einen Beitrag zu erheben. Jede Versicherung ist
organisch mit dem städtischen Arbeitsnachweis zu verbin¬
den und mit diesem einheitlich zu leiten . Die Oberleitung
des städtischen Arbeitsnachweises der städtischen Notstands¬
arbeiter und der Arbeitslosenversicherungen ist in einer
Hand zu vereinigen . Zu diesem Zweck sind die Arbeits¬
nachweise zu Arbeitsämtern auszubilden und umzugestal¬
ten. Zn einer Anssprache über diese Vorschläge des Mini¬
steriums findet nächstens eine Konferenz statt , zu der neben
Vertretern der größeren und mittleren Städte auch solche
der Unternehmer und Gewerkschaften eingeladen werden,
lollen.

Es ist erfreulich, daß das Ministerium in der wichtigen
Frage der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit entsprechende
Maßnahmen treffen will . Hoffentlich führen sie zu einem
Erkolg. Die Gewerkschaften werden cs an praktischen
Vorschlägen nicht fehlen lassen .

Glue Biirgeransschutzsitzung
findet am nächsten Montag , 21 . d . M . , nachmittags
5 Uhr , statt . Eine Rethe von Vorlagen , welche speziell die
eingemeindeten Vororte betreffen , sind zn erledigen. Ihre
Begründung durch den Stadtrat wird noch an dieser
Stelle veröffentlicht.

inhaber nicht rechtzeitig von dem Termin Nachricht erhalten
hatten . Infolgedessen war es der Firma nicht möglich, die'
wahren Gründe der Auflösung der Lehrverträge vorzutragen.
In dem Termin vom 24 .Februar ds . Js . ist das am 17.Februar
in der Sache Heck gegen die Firma erlassene Versäumnisurteil
wieder aufgehoben und der Kläger ohne Beweisaufnahme mit
der Klage abgewiesen worden. Die Sache Bock kam nicht zur
gerichtlichen Erledigung . Infolgedessen ist die seinerzeit mit.
geteilte, im Gewerbegericht vorgetragene Behauptung der kla¬
genden Lehrlinge ohne Beweis geblieben. Da wir auch nicht kn
der Lage sind , festzustellen , ob und inwieweit diese Behaup¬
tungen den Tatsachen entsprechen , können wir den Vorwurf,
daß bei der Firma F . Geißendörfer die Lehrlinge mißhandelt
werden, nicht aufrechterhalten ." Red. des „Volkssreund".

Aus der Stadtrats -Sitzung
vom 9. Juni 1909.

Vergeben werden : die Herstellung eines 400 Millimeter
weiten Gasrohrstranges vom Gaswerk II nach dem Gaswerk I
an die Firma I . Grosselfinger u .Cie. in Ofsenburg , die Platten -
lcgearbeiten im neuen Kesselhaus des Gaswerks II an di «
Firma K . Gössel hier , das Anstreichen eines Teils der öffent¬
lichen Bedürfnisanstalten an die Firma L . und Th . Wörner
hier , die Vergebung von Bauarbeiten für den Neubau der
zweiten Höheren Mädchenschule an der verlängerten Sofien¬
straße wie folgt : Maurerarbeiten an Leopold Schmidt , Stein¬
hauerarbeiten an K . Gössel , K . W. Kern von Ittersbach und au
den Steinhauerverband Sulzfeld und Kern u . Cie . in Suh .
seid , Schmiedearbeiten an Friedrich Ningwald , Bauarbeiten für
den Bau eines Dvppelschulhauses an der Südendstraße wie
folgt : Zimmerarbeiten an Wilhelm Höfel und Karl Scheuer -
Pflug hier , Blechnerarbeiten an Peter Huckschlag und Richard
Schüler , Dachdeckerarbeiten an Ed . Appel und Breining u . Sohn.

Der Stadtrat dankt der. Frau Direkwr Götz für die dem
städtischen Archiv überwiesenen Originalzeichnungen ihres ver¬
storbenen Mannes , des Herrn Kunstgewerbeschul-Direktors Prof .
Götz, zu dem Jubiläumsfestzug vom Jahre 1896 und zu dem
Gemälde im Trauungszimmer , dem Herrn Hauptlehrer Georg
Sturm an der städtischen Volksschule für Uebersendung des
ersten und zweiten Teils der von ihm methodisch bearbeiteten
„Lektionen und Entwürfe für den heimatkundlichen Anschau¬
ungsunterricht "

, dem Badischen Technikerverband für die Ein¬
ladung zu seinem am 13. d. M . im großen Rathaussaal stati -
findenüen ersten Landestag , dem 1 . Karlsruher Kynologenklub
für die Einladung zu den am 11 . d . M . im großen Rathaussaal
in Aussicht genommenen Vorträgen über das Polizeihundewesen
und zu der Vorführung von Polizeihunden ans der Radrenn¬
bahn am 13. d . M„ der Friseur - und Perückenmacher-Zwangs-
Jnnung für die Einladung zu dem am 20. d . M . hier in Aussicht
genommenen Verbandstag des süddeutschen Bezirksverbandes
der Friseure und dem „Bill -Klub Karlsruhe " für die Einladung
zu 'dem auf Samstag , den 12. d. M ., im Koloffeumssaal anbe¬
raumten 7. Stiftungsfeste .

- # -
Maschinisten «nd Heizer.

Zivilingenieur Preßt ( in Firma Preßl und Tröscher in
Karlsruhe ) vermittelt Streikbrecher in die Brauerei Lasser
nach Lörrach. Wir warnen die Kollegen , sich nicht darauf ein¬
zulassen , da die Arbeiter der Brauerei Lasser in Lörrach im
Streik stehen.

Die Ortsverwaltung des Zentralvcrbandes der Maschinisten
und Heizer ( Zahlstelle Karlsruhe) .

Abschaffung der 5 . Briefbestellnna .
Das hiesige Hauptpostamt teilt den Interesse ,

gendes mit : Für die Aushebung der 5 . Briesoiy,
haben sich die Handelskammer , über 200 Einzelsirmen und
auch private Kreise ausgesprochen. Dabei ist weiterhin,
beinahe allseitig der Wunsch kundgegeben worden, daß der
Beginn der 4. Briefbestellnng unverändert (5 Uhr 20 Min.)
bestehen bleiben soll. Das Postamt glaubt daher in Ueber-
einstimmung mit der großen Mehrheit der hiesigen Ein¬
wohnerschaft zu handeln , wenn es — was geschehen wird,
— vom 15 . Juni ab die 5 . Briefbestellung in Wegfall
bringt unter Belastung des seitherigen Zeitpunktes für
den Beginn der 4. Briefbestellung.

Wir möchten dazu , wie das früher schon geschehen ist,
bemerken , daß wir an sich mit dem Wegfall der 5 . Besteh ,
lang einverstanden sind . Allein wir sind der Meinung , daß
die künftig letzte Bestellung z u f r üh erfolgt , sodaß manche
Briefschaften, die bisher abends eingetroffen sind , erst des
andern Morgens in die Hände der Adressaten gelangen .
Das ist natürlich ein haltloser Zustand , der nicht erwünscht
ist. Da muß Abhilfe geschaffen werden schon vor 'dem
15. Juni .

Die Borführnng der Polizeihunde
auf der Radrennbahn , die am Samstag Nachmittag er¬
folgte, litt etwas unter 'der Ungunst der Witterung.
Hundekenner behaupten , daß der feuchte Boden den Hunden
das Suchen der Fährte erschwere .

Es wurden 5 dressierte Hunde vorgesührt , darunter
auch der Polizeihund Flock durch den Schutzmann Schlipp '
hacke aus Pforzheim . Die Uebungen erstreckten sich
auf das Suchen versteckter Gegenstände, auf die Abwehr
von Angriffen gegen den betr . Polizeibeamten dnrä;
(markierte ) Verbrecher , aus das Ueberspringen von etwn
1V2 Meter hohen Brettermauern, aus das Nichtannehmen
von Futter aus fremder Hand , auf das Aufsuchen von
Spuren der Verbrecher rc.

Die Produktionen gelangen fast durchgängig.
Schwierigkeiten, welche die Dressur der Tiere verursache
sind anscheinend ziemlich erheblich . Als noch nicht völlig
ausgebildet erwies sich der Psorzheimer Hund ; er ge¬
horchte nicht immer den Befehlen seines Herrn . Aber
einige Uebungen gelangen mit ihm trotzdem recht gut . ,

Im allgemeinen darf gesagt werden, daß die Polizei¬
hunde im Kriminaldienst wesentliche Vorteile bieten . Vor«
ausgesetzt ist, daß sie gründlich dressiert werden ; ist das
nicht der Fall , können sie großes Unheil anrichten.

Sache E -risendörfer— VoikAfreund.
„ In der unterm 17. Februar ds. Js . veröffentlichten Klage¬

sache der Formerlehrlinge August Bock aus Bulach und Gustav
Heck aus Grünwinkel gegen die Firma Hochofenfabrik Geisen-
dörfer hier wegen Herausgabe von Lohn war die beklagte Firma
im Termin vom 17. Februar nicht vertreten , da die Firmen¬

Gcgen die Schundliteratur .
Erfreuliches Verständnis für den immer weitere Kreist

berührenden Kampf gegen die Schundliteratur hat auch das
badische Ministerium des Innern an den Tag gelegt. Es W

(Fortsetzung aus der 7 . Seite .)
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Veranlassung genommen, in der Presse auf die Gefahr aufmerd
sam zu machen , welche durch die sich steigernde Verbreitung der
Schundschriften droht und gleichzeitig die Bezirksämter unter
Uebetsendung je eines Exemplars der Flugschrift „ Unser Volk
in Gefahr"

, ein Kampfruf gegen die Schundliteratur von Prof .■£ r . K. Brunner (Pforzheim , Volkstümliche Bücherei ) erneut
angewiesen , den Handel mit Schundschriften sorgsam zu über

'
machen und nach Tunlichkeit zu bekämpfen. Auch dem Mini
sterium der Justiz , des Kultus und Unterrichts wurde ein
Exemplar der Flugschrift mit dem Anheimgeben übermittelt
seinerseits das Erforderliche zu veranlassen.

Erschwindelung von Kraukenkafsenbeiträgen.
Eine Anklage wegen Betrugs im Rückfalle und Urkunden

fälschung führte den schon vielfach gerichtlich verurteilten Kauf
mann Friedrich Christian Schmitt aus Karlsruhe aus dem
Landesgefängnis Freibuvg , wo er zurzeit wegen verschiedener
Betrügereien eine Gefängnisstrafe von 7 Monaten verbüßt
der die Strafkammer Karlsruhe . Der Angeschuldigte hat im
Sommer vorigen Jahres hier , ohne in versicherungspflichtiger
Beschäftigung zu stehen , sich am 1. August als Hilfsarbeiter des
Schreiners Johann Ziegler hier bei der Krankenkasse ange¬
meldet und im Monat September sich als solcher abgemeldet,
vobei er den An- bezw . Abmeldeschein mit dem Namen seines
angeblichen Arbeitgebers Johann Ziegler unterschrieb. Weiter
hat dann Schmitt zwischen dem 10. und 21 . August einen Kran
lenschein der Allgemeinen Ortskrankenkaffe Karlsruhe an der
dafür vorgedruckten Stell « ebenfalls mit dem Namen Johann
Ziegler unterschrieben und dadurch bewirkt, datz ihm die Kran¬
kenkasse für die Zeit vom 10. bis 20. August zu Unrecht Kranken-
vnterstützuvg , bestehend in freier ärztlicher Behandlung , sowie

Gewährung von Arzneimitteln und 18 Mk . Krankengeld zuteil
werden lietz. Der Angeklagte war geständig ; er erhielt unter
Einrechnung der früheren Strafe eine Gesamtstrafe von 10 Mo¬
naten Gefängnis .
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Zum Einzelverkauf von Zigarette «
halle jüngst der Verein Karlsruher Wirte Stellung zu nehmen.
Lon dem Hauptsteueramt war bei dem Vorstand des Wirte-
veieins ein Schreiben eingekommen , in welchem um Mitteilung
über den Einzelverkauf von Zigaretten gebeten und angefragt
wurde , ob sich bei demselben Unzuträglichkeiten ergeben hätten
Die Gepflogenheit der Wirtschaften, dem Gaste die gewünschten
Zigaretten lose auf einem Teller darreichen zu laffen, sei nicht
mehr zulässig . Auf das Schreiben des Hauptsteueramtes er¬
widerte der Vorstand, daß in Betrieben , in denen eine größere
Anzahl von bedienendem Personal notwendig sei, nicht zu über,
windende Hemmungen entstehen würden , wenn die gleicheSorte Zigaretten zu gleicher Zeit verschiedene Gäste verlangten.
Das Zweckmäßigste sei, wenn die Kontrolle über den Zigaretten -
derkauf in der seither üblichen Weise ausgeübt würde, da bei
derselben Verstöße gegen die bestehenden Bestimmungen nicht
verkämen , wie sich auch Unzuträglichkeiten im Einzelverkauf
nicht ergeben hätten . Me Versammlung stimmte dieser Auf¬
lassung zu.
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* Die unentgeltliche Impfung der Kinder des Stadtteils
ßeiertheim findet am Mittwoch den 16. Juni ds . Js ., von nach,
nnttags 4 Uhr an , durch Herrn Medizinalrat Dr . Kaiser hier ,
in der Turnhalle des Stadtteils Beiertheim statt.

* Die Bücherverkaufsbude des Arbeiterdiskussionsklubs,
auf dem Meßplatz, die sich bekanntlich in der Nähe des Stadt¬
gartens , vor dem Stadtgartensee , befindet, hat guten Zuspruch
gefunden . Verkauft und verlangt wurde in vielen Exemplaren
das Buch einer Arbeiterin , von einer Wiener Parteigenossin
«erfaßt. Bebel hat dazu das Vorwort geschrieben .

* Die Firma Leipheimer u . Mende hat anläßlich ihres be¬
vorstehenden Jubiläums eine Festschrift als Erinnerungsgabe
herausgegeben für ihre Kunden und Gönner . Diese Schriftrird aber nicht zugeschickt, sondern den Interessenten im Ge¬
schäft überreicht.

* Futzballsport. Das gestrige Wettspiel zwischen dem hie.
fegen Fußballklub „Phönix " und dem Fußballklub Pf 0 rz >
heim endete mit einer Niederlage der Pforzheimer mit 1 : 8
Ären . Trotz des strömenden Regens umsäumten wohl an 1000
Ursonen das Spielfeld , wohl der beste Beweis dafür , welch
großes Interesse man diesem Spiel entgegenbvachte. Die

Rorzheimer legten gleich bei Beginn des Spieles mächtigins Zeug und konnten bald Las erste Tor treten , während
Phönix unter seiner sonstigen Form spielte und bis zur Pause»ichts erringen konnte. Bei Wiederbeginn des Spiels war das

ein anderes . Nun fand sich „Phönix " zusammen und erzielte
kurzen Zwischenräumen 3 Tore , während die Pforzheimerch>mer ihre Torzahl nicht erhöhen konnten.
* Der Alkohol . Ein lediger, in der Schillerstraße wohn-

hafter Schreiner wurde von einem Wirt ' in der Fasanenstraße^°Sen Trunkenheit auS der Wirtschaft ausgewiesen. Im Un-
*®i darüber schlug er dem Wirt eine Fensterscheibe ein undechte sich dabei am rechten Handgelenk derart, daß ihm auf

Polizeiwache am Mendelssohnplatz ein Notverband angelegtI * er hierauf in das Krankenhaus überführt werden muhte .f * Brand . In der Nacht zum Sonntag nach 11 Uhr ent-
auf bis jetzt noch unaufgeklärte Weise im Kohlenkeller des

«uses Karlstraße 98 ein Brand . Die Feuerwache war alar -
?fErt. Das Feuer konnte bald gelöscht werden.

(
Der Schaden^ rägt immerhin einige hundert Mark,

r . * Der Unterschlagung im Amte hatte sich der 22 Jahre alteN «re Eisenbahngehilfe Rudolf Georg Gottlieb Vogt aus
^ rrkirch schuldig gemacht. Der Angeklagte eignete sich Gelder,tt in amtlicher Eigenschaft empfangen, rechtswidrig an , in-
^ er am 6. September vor. Js . auf dem Bahnhof Karlsruhe5* diensttuender Beamter am Gepäckschalter 13 Mk . , welche er
^ Fracht vereinnahmte , für sich behielt und verbrauchte. Die
^ runtreuung wurde längere Zeit nachher durch die Revisionv® Krmtroll- und Einnahmebuches entdeckt und Vogt daraufhin** Verantwortung gezogen . Das Gericht in Karlsruhe ber-^ eilte den geständigen Angeklagten zu 3 Monaten Gefängnis .

Neue; vom Lage.
Zwei Brüder ertrunken .

^ Kiesbaden, 12. Juni . Die beiden Brüder Josef und Richard
jJ

*? aus Langenschwalbach , die eine Nachenpartie auf dem'
^ unternahmen , stiegen bei Ginsheim an Land und nahmenRhein ein Bad. Dabei ging Josef Bretz unter . Sein Bru -
. kam ihm zu Hilfe, verlor aber ebenfalls den Boden unter
^ stützen . Beide Brüder ertranken , da sie keine Schwimmer

Zum Mord auf dem Brocken .
Halle a . d. S ., 12. Juni . Der Tischler Gustav Engelhardt ,der .verdächtig ist, den Mord auf dem Brocken begangen zuhaben und von der Halberstädter Staatsanwaltschaft steckbrief¬lich verfolgt wird , ist heute in Halle in der Herberge verhaftetworden.

Ein Pfarrer hat sich erschoffen .
Stuhlweißenburg , 12. Juni . Der Pfarrer Josef Andrickhat sich erschoffen , weil er vom Bischof Befehl erhalten hatte,sich in ein Priestersanatorium zu begeben .

Die Revision des Referendars von Igelder seinerzeit zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt wurde, weiler in Oranienburg einen Maurermeister angerempelt und überden Haufen geschaffen hatte , wurde vom Reichsgericht verworfen.Der Verteidiger Igels und Maximilian Harden machen bekannt¬
lich in der „Zukunft " schon seit einiger Zeit Stimmung füreine Begnadigung des Igel .

Die endgültige Scheidung des Ehepaares Tosesii
steht Blättermeldungen zufolge bevor. Am sächsischen Königs¬hofe ist ein Gesuch der Frau Toselli um die Erlaubnis , nachOesterreich überzusiedeln, nicht eingegangen.

Schwere Unwetter
haben gestern in ganz Böhmen an den Kulturen enormen
Schaden angerichtet. In vielen Gegenden ist der Saatenstanddurch Hagel vernichtet. Durch Ueberschwemmungen und vor¬
herige Brände ist viel Vieh zugrunde gegangen.

Oedenburg, 13. Juni . Gestern Abend ging über das Alten
burger Kommitat ein furchtbares Unwetter nieder. Der Blitzschlug in eine Kolonne von 64 Landarbeitern , wovon 5 getötetwurden , die übrigen blieben stundenlang bewußtlos.

Schwere Explosion .
Liflabon, 12. Juni . Die Sprengstoff-Fabrik Grozo wurde

durch eine Explosion zerstört . 5 Arbeiter wurden getötet, 17
schwer verletzt. Die Explosion ist auf die Unvorsichtigkeit einesArbeiters zurückzuführen, der eine gefüllte Granate in demGlauben , diese habe keine Ladung , ins Feuer warf .

Me IMrkimtt aus dem krdbebengeblet
bestätigen die gemeldete Anzahl der Toten . In Lambesc,St . Cannat , Reparade und Roques wurden auch eine große An¬
zahl Personen verletzt . Der angerichtete Sachschaden ist be¬deutend. In St . Cannat haben sämtliche Wohnhäuser gelittenDer Kirchturm ist vollständig eingestürzt und die Mauern der
Kirche sind gerissen. Die Einwohner lagern außerhalb derStadt . Man schätzt hier den Schaden auf eine Million Franks .Die bisher geborgenen und bis zur Unkenntlichkeit ver
stümmelten Leichen wurden in einem Schuppen aufgebahrt . Ein
12jähriger Knabe wurde bei der Flucht auf der Straße getötet.Ein 70jähriger Greis , der in einem Klub dem Billardspiel zu¬sah , siel infolge Schrei um und war auf der Stelle tot , ebensoein löjähriger Jüngling . Das Schloß Valmonne hat ebenfallsarg gelitten . Heute werden in den von dem Erdbeben heim¬
gesuchten Ortschaften alle baufälligen Gebäude durch Soldaten
niedergelegt werden . Auch in LambeSc beläuft sich der Mate¬
rialschaden auf über eine Million Franks . In dieser Stadtind 30 Personen verletzt worden, darunter mehrere tödlichDie Mehrzahl der Opfer fand ihren Tod in den Betten , mit
Ausnahme von zwei Frauen , die auf der Straße getötet wurden,als sie ihre Wohnung verließen . Die Beisetzung der Opfer er-
ölgt heute. Die Mehrzahl der Straßen sind mit Trümmer¬
haufen angefüllt .

In einem Hause wurde eine Mutter mit ihrem fünfjährigen
-Kinde , das sie auf den Armen trug , getötet . Die Chausseezwischn Lambesc und Rognes ist durch zahlreiche große Riffeunpassierbar geworden. Rognes ist völlig zerstört. In Repa¬rade sind alle Wohnhäuser beschädigt und viele drohen einzu-
türzen . Während der ganzen Nacht wurden Hilferufe einer
verschütteten Familie vernommen . Erst gegen Morgen gelanges den Soldaten , die Familie zu retten . Die auf einer Hochebene gelegene Ortschaft Vernegnes ist ebenfalls völlig zerstört.Truppen sind mit der Bergung der Verunglückten beschäftigt .Die Bewohner kampieren in von Soldaten aufgeschlagenenZeltlagern .

»
Toulon , 13. Juni . Das Exdbeben hat auch im Arsenal er¬

heblichen Schaden angerichtet. Mehrere in Reparatur befind¬liche Kriegsschiffe wurden stark beschädigt und beinahe auf dieSeite gelegt.
(Letzte Meldung .)

Paris , 14. Juni . Die Erdbeben-Katastrophe hat 60 Toteund über 200 Verletzte gefordert . Nicht weniger als 5 Dörferind größtenteils zerstört. Gestern ftüh entstand in Aix eineneue Panik . Um 5 Uhr 25 Min . wurde abermals eine Erd¬
erschütterung wahrgenommen , die unter der Bevölkerung großen
Schrecken hervorrief . Zum Glück ist niemand verletzt wordenDie Hilfsaktion für die Verunglückten wurde sofort organisiert.Clemenceau sandte als erster 1000 Franks aus eigener Tasche.Der Unterstaatssekretär im Ministerium des Innern , Maujan ,'cwie der Deputierte Pelletan sind nach Südfrankreich abgereist,um die Hilfeleistung zu organisieren . In allen Orten des
Erdbebengebietes arbeiten Militär urch Bevölkerung an der
Freilegung der Trümmer , um die etwa noch darunter liegendenToten und Verwundeten zu bergen. Inzwischen hat man be¬reits angefangen , die Opfer der Erdbebenkatastrophe zu be¬
erdigen. Unter der Beteiligung der Behörden und der gesamtenBevölkerung wurden gestern in Rognes 13 und in Lambesc 12
Personen in einer gemeinsamen Gruft beerdigt.

Neuerte Nachrichten .
Ein Etreikhrazvall in Kid .

_
Kiel, 12 . Juni . Die sämtlichen noch in städtischen Be¬trieben beschäftigten Arbeiter sind von den Streikenden zurEinstellung der Arbeit gezwungen worden . Gestern Abendkam es zu wilden Szenen . 8000 Menschen, darunter vieleFrauen und Kinder , hatten sich eingefunden . Die Mengewuchs an und als sich eine starke Gährung bemerkbar

machte , wobei auch mit Steinen geworfen wurde , zog diePolizei , 80 Mann stark , aus , um die Straßen M säubern.Schließlich ging die Polizei mit gezogenem Säbel im
Sturmschritt gegen die Menge vor , was von dieser miteinem Steinhagel beanttvortet wurde . Aus vielen Häu¬ern wurden auf die Polizisten Wurfgeschosse aller Art ge¬schleudert . Darauf machte die Polizei eine zweite Attacke .

_ Seite 7;
Die Laternen waren inzwischen ausgedreht , sodaß völlige
Dunkelheit herrschte . Die zahlreich in der Menge verteil - '
ten Geheimpolizisten erkannten einander nicht und wurden
handgreiflich . Ebenfo entstanden auch in der Menge zahl¬reiche Prügeleien . Ein wildes Durcheinander entstandüberall . Schließlich verlief sich die Menge und die Ruhewurde wieder hergestellt . Im ganzen dauerten die Kra¬walle von 8 bis ^ 12 Uhr Abends . Viele Leute find durchSäbelhiebe verwundet . Heute Margen erließ der Polizei¬präfekt eine kategorische Aufforderung , unbedingt Ruhe zu

'
halten.

7*118 der finatizhommiasion .
Berlin , 13. Juni . Die Finanzkommission des Reichs¬tags trat gestern Vorniittag 10 Uhr zusammen , um die

Berichte festzustellen . Der Vorsitzende Abgeordneter von -
R .i ch t h 0 f e n (kons.) eröffnete die Sitzung mit dem Aus¬druck des Dankes für die Herren , die die Ferienzeit dazubenutzt hätten / um die Berichte auszuarbeiten . Er ge¬dachte weiter des Unfalls , der den „Z . 2“ betroffen hat.In einer Geschäftsordnungsdebatte gab AbgeordneterFuhrmann (natl .) , der mit seinem FraktionsgenossenDr . Weber und den freisinnigen Mitgliedern an denVerhandlun 'gen teilnahm — die Sozialdemokraten waren
nicht erschienen — , die Erklärung ab, daß sie ihre Unter¬
schrift unter dem Bericht , auch soweit sie sich an der Be¬
ratung nicht beteiligt Hüften, nicht verweigern würden,daß sie aber den Vorwurf der Gsschäftsordnungs -Widrig -keit erneuern und dagegen Protest erheben müßten . Der
freisinnige Abgeordnete M 0 m m s en schloß sich dieser Er-

'
klärung an . Der Vorsitzende schlug vor, hierauf nicht wei¬ter einzugehen und die Antwort dem Plenum zu über¬lassen, um nicht die Zeit der Kommission zu vergeuden.Der Abgeordnete Gröber (Zentr .) beantragte , neben der
Erklärung des Abgeordneten Fuhrmann auch diese Be¬merkung des Vorsitzenden in das Protokoll aufzunehmen,damit nicht der Anschein erweckt werde, als stimme die
Kommission dem Vorwurf der Geschäftsordnungswidrig¬keit zu. Sodann trat die Kommission in die sachliche Ver¬
handlung ein . Zunächst wurde der Bericht über die Tabak¬
steuervorlage en bloc angenommen . Dann folgte der Be¬
richt über die Brausteuer .

Da8 Verfahren gegen Eulenburg .
Berlin , 13. Juni . Gestern trat die aus drei Richternbestehende Befchlußkammer (7 . Strafkammer ) unter dem

Vorsitz des Landgerichtsdirektors Splettftoeßer zu einer
mehrstündigen Sitzung zusammen . Wie gemeldet wird,soll es sich in der Beratung um einen Antrag des Ober¬
staatsanwalts gehandelt haben, die vom Fürsten Eulen¬
burg gestellte Kaution von 100 000 Mk. auf 500 000 Mk .zu erhöhen. Einer Erhöhung der Kaution wurde zu ge¬stimmt , über die Höhe des Betrages ist noch nichtsnäheres bekannt. Gleichzeitig soll das Gericht den Beschluß:gefaßt haben, die wissenschaftliche Deputation nochmalszur schleunigen Erstattung eines Gutachtens aufzufor -dern, um zu ermessen, ob es möglich ist , die Verhandlungenin einer demnächst anzuberaumenden Extraschwurgerichts¬sitzung zu Ende zu führen .

Die Staatsanwaltschaft filhrt lebhaft Klage darüber,daß die Tatsache der Entsendung des KriminalkommissarsVonberg nach Gastein zur Ueberwachung des Fürsten ^
Eulenburg durch eine hiesige Zeitung bekanntgemacht undder Fürst dadurch zur Rückkehr nach Berlin veranlaßt wor-den sei, noch bevor er die ursprüngliche Absicht , feine Ge
sundung Herbeizufuhren, verwirklichen konnte. Es sollenErmittlungen angestellt werden , auf wen diese Indis¬kretion zurückzuführen ist.

Rach Schluß der Beratung hatte der Vertreter Eulen -
burgs , Justizrat W r 0 n k e r , eine längere Konferenz mitdem Oberstaatsanwalt Dr . P r e u ß .

Eulenburg ist nach Liebenberg zurückgekehrt.
Oie Vorschläge der Regierung .

Berlin , 13. Juni . Das Hauptstuck der neuenSteuern , die die Regierungen als Ersatz für den Ausfall ,den die Aenderung der Erbanfallsteuer bedeutet , Vor¬
schlägen , ist die geplante Besteuerung der Feuerver¬sicher u n g s p 0 1 i z e ; der Steuerfuß beträgt ^ 0/„0als Ertrag sind 40 Millionen veranschlagt . An zweiterStelle steht die Erhöhung der E m i s s i 0 n s st e u e r unddie Erhöhung der Wechselstempelabgaben aufWechsel , die länger als drei Monate umlaufen . Dann dieBesteuerung des S ch e ck s (wobei der Postscheckverkehr fteibleiben soll, damit dessen Entwicklung nicht notleide ).Endlich ist noch an Stelle der Wertzuwachssteuer eineSteuer auf den Umsatz von Grundstücken (Liegen¬schaftsakzise ) geplant , wie verlautet , in Höhe vonV3 Prozent . Der Parfüm st euer , deren Entwurf seitmehreren Jahren in den Akten des Reichsschatzamts der-graben lag , werden auch die Negierungen zustimmen ; derErtrag ist auf 8 Millionen veranschlagt .

Prlvat -Telegramme.
Vertagung der Erledigung der finanzreform .Berlin , 14. Juni . Nach der „Lib. Korresp." sieht FürstBülow, falls die Erbanfallstruer abgelehnt wird, keine Möglich¬keit, daß die Finanzreform noch in dieser Saison des Reichs¬tage erledigt wird . Die einzige Möglichkeit, diese Resorm durch .zusetzen, sei die Vertagung bis nä chsten Herbst .

Dev 2. ^ <r« ptge «»iirn
bestehend aus Ü KflilblUllOn

öwie 1 weitere Kalbin fielen in der Offenburger Lotterie2 Karlsruher .
Nun empfehlen:

Psölzer Lose z 1 Mk., Invaliden ä 1 Mk.,
Rotheiiburgkl ä 3 Mk. und andere.

Heör. chößrrnger - G « m.
Karlsruhe i. B ., Kaiserstrasie 60 .
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Soziulkmukr . Ukre
'
m Karlsruhe.

Mittwoch , den IS . Juni , abends halb 9 Uhr, in der
Restauration Rutschman « , Kaiserstraße 13,

» • » m

mit Bortrag des Herrn Rechtsanwalts Dr . A. Knllmann über
dis Thema :

Trennung von Staat und Webe.
Da dieser Vortrag ein äußerst interessantes Thema behandelt ,

erwarten wir von seiten unserer Mitglieder einen zahlreichen Besuch.

Der Vorstand.3084

DkuWer Melallarbeitkrunbaud
Markgrafenstratze ÄS, Karlsruhe . — Telephon 3098

Karlsruhe . ( Oststadt.) Dienstag , den 15 . Juni ,
abendö 6 Uhr, im »Burghof', Karl-Wilhelmstraße , Mitglieder -
Bersammlung .

Durlaeh . Montag , den 14 . Juni , abends 6 Uhr,
tat Gasthaus »zum Lamm ' , Mitglieder -Bersammlung . Tages¬
ordnung in allen Versammlungen : Bericht von der General¬
versammlung in Hamburg . Zahlreichen Besuch obiger Ver¬
sammlungen erwartet 3038 Die Ortsverwaltung .

Schuh * Versteigerung .
Montag den 14 . Juni und DienStag den 18 . Juni

werden im Auftrag im Auktionslokal , Brauerstr . IS, jeweils
morgens von S Uhr und mittags von 2 Uhr ab, gegen bar
öffentlich versteigert

Mehrere hundert Paar Kinder-,
Damen- und Herrenschuhe , gute Qualität,
wozu Liebhaber höflichst eialadet 3030

M. Bürkle , Auktionsgeschäft .
Versteigerungen jeder Art werden angenommen .

Z l
Partei-Buchhandlung

26 Markgrafenstrasse 26
empfiehlt

alle einschlägige Literatur
sowie

sämtliche Sehularfikel

II
Freib '

jrg-Stühlinger
" "

Ecke Hngstetter - und Kreuzstrasse .
Fahrräder , neu ton Mk . 55 .— an,
Schläuche von Mk . 2.— an
Mäntel von Mk . 2 .30 an

säentl . Zubehör u. Reparaturen bHlig .

Mitglied des Arbelter »Radfahrer »Bundes „8 .

Saal -Theater
Zentral-Kine.
matograph

Sforchensaal
G. m . b. H.

Schtffstrnße S.
! 500 elegante Sitzplätze.
ftfUL - inemat -graph.

Programm
vom 12 . bis inklusive 18 . Juni 1909 .

DaS malerische Kiew, herrliches Städtebild.

I Die Götter wollen deinen Tod , Drama aus der |
germanischen Göttersage . Wundervoll in Photo¬
graphie und Handlung .

I DaS Entfettungssanatorium , humoristisch.

| Apfrlfiueuernte in Jerusalem , prächtige Naturauf - 1
aufnahme .

I Illusion eines Münzensammlers , hochfein koloriert . !

| Rechledtl -Marsch, komponiert von Franz Lshar , Auf¬
tritt des Tambourmajors mit dem Trommler - und |
Pfeiferchor .

[ Kardinal Richelieu , Herz- und Gemüt bewegendes |
Drama.

I DaS Wunderreich der Natur , großartiges Naturbild .

I Rentier Bremsig läßt sich in Stein hauen, komisch. !
3072

Von Samstag , d. 19. Juni bis inkl . Montag, d . 28 . Juni

Karlsruhe
a. d. städt.
Festplatz.

Samstag , den 19 , JUUl , abends 8 Uhr

I Für Karlsruhe j
völlig gieues Riesenprogramm .

Kleine Eintrittspreise !

Freibnrg . Freiburg .

Stroh Xitte
für Herren, Knaben und Kinder

zu bekannt kolossal billigen Preisen .

Hiiflabrik Z Gauchstrasse Z
am Karfoffelmarkf.

Freibnrg .
SttUfHbrfclpg. Ms HWlgmim ,

Ictlitfjc JLaicigr.
Mb Mittwoch , 16 . Juni

Beginn der großen inter¬
nationalen

Konkurrenz um den
großen Preis vom Groß¬
herzogtum Baden 1999
und Geldpreise im Ge¬
samtbeträge von

Bei der unterfertigten Direktion
werden 2 Maschinentechniker zu
vorübergehender Beschäftigung
sofort gesucht . Verlangt wird
abgeschlossene Baugeiverkeschule -
bildung und Praxis auf dem
Konstruktionsbureau einer Ma¬
schinenfabrik . Die Bewerber
sollen befähigt sein , unter An¬
leitung kleinere Projektzeich¬
nungen auszuführen,insbesondere
aber wird verlangt , daß sie
flotte und saubere Zeichner sind.

Gesuche mit Angabe der Ge¬
haltsansprüche und Zeugnis¬
abschriften bitten wir alsbald
einzureichen . 3089

Htrektion der ßädt . Kas -,
Wasser- und Skeltrizitätswerkc.

darunter der dritte Treffer , ferner
viele kleinere der Offenburger
Lotterte kamen wieder an meine
werte Kundschaft , deshalb emp¬
fehle Knielinger , Pfälzer
k 1 Mk. , 11 St . 10 Mk.. Mün¬
chener 4 2 Mk ., 11 St . 20 Mk .,
Rothenburger , ä 3 Mk., 10 St .
28 Mk. , für baldige Ziehungen ,
auch alle sonst staatlich geneh
migten Lose 3093

Varl Ctötz,
Hebelstr. 11/15 , Karlsruhe

Schöne
2

"

MK. 4000.
Ferner ab 16. Juni ein

erstklassiges

Köchinnen für Privat und Re¬
stauration ,

Mädchen für alle Hausarbeit,
Zimmermädchen tüchtig im

Nähen und Schneidern ,
Han» - n. Küchenmädchen für

Hotel und Wirtschaft ,
Büglerinnen f. Waschanstalten,
Fabrikarbeiterinnen
finden für sofort und später
gutbezahlte Stellen 3075

mit Kochgas im Hinterhaus auf
sofort oder später zu vermieten .

Näheres Rüppnrrerstr . 20 ,
Bureau . 8063

Variete-Programm

Wegen Umzug zu verkaufen :
Drei eleg . neue Kostümkleider ,
reeller Wert St . bis 70 M . , zu
20 M . St . Leiterwägelchen 2 M . ,
schöne Puppenstube 1 M ., Kinder¬
eisenbahn , verschiedene andere
Spielsachen sehr billig . 3079

Htrschftr. 52 part .

mit neuen Attraktionen .
Trotz noch nie dage¬

wesener Kosten» gewöhn¬
liche Colosseumspreise .

Vorverkauf der Billete
Zigarrenhs. Nober . Kaiser-
straße 44 , Ecke Schifsstraße -,
Telephon 1271 . 3069

Kasse 8 Uhr .
Anfang 8 '/, Uhr.

( weibl . Arbeitsnachweis )
Zähringerstr . 100 Tel . 629 .

Geschäftszeit von 8—12' /, und
2—7 Uhr .

Sehr billig zu verkaufen :
Fast neues kompl. Bett , eiserne

Kinderbettstelle mit Matratze ,
fast neuer Plüschdivan 32 Mk. ,
zerlegbarer , fast neuer Äleider -
Schrank 28 Mk ., Vertiko , poliert
30 Mk. Uhlaudstr . 12 . pari

st !
Nur solide, billigeSchütt¬
waren

: J

! -

aller Art
kauft man am besten

bei

Wilh. Möller,
Geibelstr . 4 beim

Mahlburger Bahnhof

4

Garantiert
reiner

Apfel¬
wein

ilusgak
llbonn«
7b Pf .,
abgehol
L.10M!

Euch

hellfarbig und gut
bekömmlich

Min. 23 ^
Luser u. Filialen

Zu

Durlach. 2771

An- und Anims
getragener Herren - «.Dame»,
kleider, Stiefel » Blusen ,
Schürzen , blaue Anzüge und
anderes mehr. 3087
Frau ftafa Gut, KrmmtuSr. 5.

Wer besorgt Umzug nach-
Hagsfeld zwischen 20.—26. Juni
(2 Zimmer ) u . zu welchemPntz .
Off . unter S . W . Bef , die Exped ,
<A1 torgeuftr . 13 part . i]t

"
ds

♦Vt möbliertes Zimmermöbliertes Zimmernnt
2 Betten zu veraltetem

^ ^ aldhornstr . 62 3. D . ist
1ein möbl . Zimmer zu der«

mittelgroß , tt >
» reits noch neu,

ist zu verkaufen . Grünwinkel ,
Gerberstr . 16, 1 . St ., Hinterh.

Ätz - u . fitgMp
Ein

blauer . _ .
ist zu verkaufen . Dnrlach »
Pfinzstr . 71 , 2 . St .

Mörsch.
Rotscheck , 5 Jahre nlt,

, — mit Mutterkalb , gut eis-

befahren. zu verkaufen .
“

elmstr. 248 .

föjfrniMut
für 45 M . zu ver¬

kaufen . Lameystr. 9, 1 . StL
Mühlburg ._ _

lim er »
billig zu verkaufen . Augarten »

straße 58 , 4 . Stock links

dESllKksaMiigk.
'L

retrag .
statur , billig zu verkaufen.

Kaiserstr. 82 a , 5 . Stock.

satz 5 M . und verschiedene Herre»
kleider billig zu verkaufen , m

Schützenstr . 25 pari
verstellbarMd -l

a - — I— V -, zu verkauf » .?

Augartenstr . 55 . 4.

Klvdemageu. preis^ Ä
Verl . Fasancnstr . 57 .

nlona
Fitzniidn

b. Znbeyörteile enorm bMg.
Katalog« gratis. Vertreter ge¬
sucht. FahrradhanS Wiehre

Freibnrg t. B . E .

neu , mit gefcbliff. Glas u . breit ,
schönen Nahmen mit Auffatz für
nur Mk. 8 zu verkaufen 3080

Herrenstr .6, 2 . Hh .

Froiburg .
In Zigarren, Zigaretten

und Tabaken finden Sie
gute Sorten in reicher
Auswahl in dem

^ Zigarren - =
Spezial -Geschäft

Blusen . 3078 Blusen .
Kostumröcke, Leinenkleider ,

Batistkleider , Waschkleider . Große
Auswahl in Wollmousselin,Batist¬
blusen sind wieder eingetroffen .
Schöne Wollmousselinblusen , eleg
verziert , von 4.75 M . an . Batist -
bluseu von 2.50 M . an . Schwarze
Satin - und Wollblusen , farbige
Blusen in allen Weiten . Fertige
schöne Waschkleider zum Aus¬
suchen St . 5 M ., Kostümkleider
8 M . , weiße Batistkleider usw.
Schöne Kindesstrümpfe in allen
Größen , Paar 30 Pf . (sonst 65 Ps .) .
Nur Hirschstr . 52 pari . Kein
Laden , daher sehr billige Preise .

Standerbucbauzritge der Stadl Karlsruhe . _
Geburten vom 6 .—II . Juni . Getrud Luise , V.

Becker . Maler . Karl Kurt Artur , V . Artur Pucks, MilitäE -1
Sekretär . Richard Julius , V . Julius Falk , Lehrer . Lutst
V . Franz Schöffler , Portier . Alfred , V . Otto Lindmayer , J 'rjj
Johanna Charlotte , V . Adalbert Krost , Bureauvorsteher . The»

B . Isidor Maier , Schreiner . Hedwig , V . Ernst DürrwN .,

Schlosser . Karl , B . Karl Klein , Kaufmann . Kurt Friedrich.̂

Friedrich Jakob Hell , Bahnarbeiter . Karl Friedrich , B. •

Sutter , Maschinenarbeiter . Richard Albert , B . AloyS
lotter , Bahnarbeiter .

Eheaufgebote vom 12. Juni : Wilhelm Reese b0no
®hS>|

Trompeter hier , mit Emilie Bichler von Wössingen .
Matz von hier , Kutscher hier , mit Therese Steiß von ^
Wilhelm Hübemann von Breiten , Schlosser hier , mit Kath>^
Pfeil von Adelshofen . Ernst Müller von hier , techn. Assistent
mit Maria Röbke von hier . Karl Malsch von hier , Fabrikarv «»^

hier , mit Lina Eberhardt von hier . Alfred Gehres von
^

Kaufmann hier , mit Frieda Keller von hier . Hermann « o

von Schaffhaustn , Berfichernngsbeamter hier , mit Karolina
von llnterdingen .

ZlanderduedausrSgr der Stadt Durlaeh .

Hohn ilfrtiifnft
von 78

Arbeiter! agitiert für den Uolksfreund.

Fried . Ackermann
I Erenzstraue 1 .

§UVtzaricnstr. 58 , 3 . St . links,
*vl ist ein möbliert . Zimmer
zu vermieten .

bis 100 Mk. wöchentl . können
Leute aller Stände d. d . gute
Vertretung , Alleinverkauf guter
Millionmassenartikel verdienen .
Betriebskapital u . Berufsaufgabe
nicht nötig . Kostenlose Auskunft
erteilt : F. i . Bennevitz . Osehatz i. Sa. 18.
Postfach 8. 3084

Geburten vom 1 .—5. Juni : Luise Mina , V. Max >^
Genter , Bierbrauereibesitzer . Margarethe , V . Karl August ,
Hans , Friseur . Elsa , B . Julius Reichert , Fabrikarbeiter .

Hilda Lina , V . Ludwig Müller , Schlossermeister .
Eheschließung vom 7. Juni : Karl Jakob Rentsml» -

witweter Zimmermann von Grünwettersbach , Amt DurkM ,
die verwitwete Landwirtin Magdalena Kappler , geb . Gras '

Obermutschelbach . Amt Pforzheim . . ,
Todesfälle vom 7 .- 9 . Juni : Maria Josefa Saw ^

Brümmer , Witwe des Schuhmachermeisters Franz Karl
84 Jabre alt . Richard Hermann , V . Kaspar Merz , Bäckern
10' /, Mo mte alt .
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